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Redaction, Expedition und Annoncen annahme in Lodz, 


und Feſttage folgenden Tage. — Manufcripte 


pro Zei 


17 Petrikauer Str. 17 
Nur kurze Zeit, 


‘TOZO 


Rur kurze Zeit. 
In dieſer Woche: l 


Neue Abwechslung der 

Bilder. 

 Tägl. v. 10% "uhr a» 
Beſondere Vorſtellungen. 


Julanud. 
St. Petersburg. es 


po Gine Neuerung im Poftwefen fol 
‚vom 1. April an in Kraft treten. Sie betrifft 


endungen mit oder ohne Angabe des Wertes 


und beſteht in der Einführung von Begleitadreſſen 
auf Blankettkarten, die der Sendung folgen. Auf 
dem Blankett wird der Nama. und die Adreſſe 
des Adreſſaten ſowie des Abſenders verzeichnet; 
auf der Rückſeite der Karte kann — wie auf 
den Coupons der Geldtransferte — die briefliche 


Mitteilung geſchrieben werden. Solche Karten 


werden ½ Kopeken das Stück koſten. Die Poſt⸗ 
gebühren werden durch Aufkleben von Marken 
entrichtet. Dieſe Neueinrichtung wird die Pes 
auemlichkeit bieten, daß der 
nötig hat zu warten, bis an ihn die Reihe des 
Unterzeichnens im Poſtbuche kommt. Außerdem 


eigenen Blanketts mit der brieflichen Mitteilung 


an den Adreſſaten⸗drucken zu laſſen. — Für die 
nächſte Zeit wird auch eine Vereinfachung der 


Taxe für Sendungen geplant. 5 
Ein als tot berzeichneter Eiſen⸗ 


bahnſchaffner. In der „Ruß“ wird folgen⸗ 


des Kurioſum erzählt. So oft die Angeſtellten 
der Warſchauer Bahn ihren früheren VDienſtkol⸗ 
legen, den Eiſenbahuſchaffner P. W. Kukin, tref⸗ 
fen, richten fie an ihn die erſtaunte Frage: „Mas, 
Sie leben noch?“ Worauf Kutin die Dienſtordre 
Nr. 4024 der Petersburg⸗Warſchauer Bahn aus 
der Taſche zieht und folgendes vorlieſt: „Vom 


1. Mai 1902 ab wird als verſtorben aus den 


Dienſtliſten geſtrichen der Oberkondukter 2. Klaſſe 


der Petersburger Schaffnerbrigade Pawel Kukin.“ 


Merkwürdig ift dabei, daß ein Jahr nach dem 
„Tode 


Der ſtille Kämpe. 
-Führt dein Weg auf harten Steinen, 
Mußt durch Dorngeſtrüpp du gehn, 
Laßt dir immer an der Seite 
Einen ſtillen Kämpen ſtehn. 
Aunermidlich ift fein Wollen, 
Anerſchöpftich feine Kraft; . 
Allzeit bleibt er ſanft und freundlich, 
Immer frei von Leidenſchafl. 
Ales hilft er überwinden, 
Neid und Bosheit, Zorn und Schuld, 
Simtliſch ift fein Tun und Weſen, 
And ſein Name heißt — Geduld. 


B. Kaufnicht. 


ai z g Feuilleton. 2 
Jm Poſtwagen. 


Eine Reisegeſchihte von Dator Elsner. 


In der Wohnung des jungen Amtsrichters 
Bardhold fah es kunterbunt aus. Auf Stühlen 
ſtanden drei Reiſekörbe, und drei Perſonen ma- 

ren eifrig beſchäftigt, ſie zu füllen: Herr Bard⸗ 

hold, feine jugendliche Gattin Adele und deren 

Bruder, der Kandidat des höheren Schulamts 

Fritz Wendeborn. Am nächſten Tage follte eine 


Ferienreiſe in des im Gebirge gelegene Bad 


Friedeck angetreten werden, wo die drei einträch⸗ 


tiglich ein paar Wochen zu hauſen gedachten. 


„Die erſte Ferienreiſe ſeit unſerer Verheira⸗ 


ung!“ rief Frau Adele fröhlich aus, indem fe 
einen ſorgſam zuſammengelegten Rock in die 


Tiefen des Korbes verſenkte. „Das wird herrlich! 
Wenn wir nur erft in Friedeck wären! Abet 


| Kinematograpt | 


iſt dem Gericht übergeben. 


Abfender nicht mehr 


ins ihm ein Dienſtzenanig ausgefer. verfügte Euthebung des Kurator 


pte lange Eilcnbahnfahrt und daun gar roch 


n 


donnerſtag, den 22. 


Petrikauer Straße Nr. 


tigt worden iſt. Als der Schaffner von ſeinem 


Tode“ erfuhr, begab er ſich zu feinem direkten 
Vorgeſetzten und bat um Aufklärung, erhielt aber 
den Beſcheid, daß ſich nichts darin ändern laſſe, 
da er im Verzeichnis der Verſtorbenen regiſtriert 
fei, Auch weitere Schritte an ſeine höhere Obrig⸗ 
keit hatten keinen Erfolg. Schließlich reichte Ku⸗ 
kin ein Geſuch um Ausſetzung einer Penſion oder 
einer Subſidie ein, erhielt aber den Beſcheid, daß 


Toten keine Subſidien zukämen und Verſtorbene 


nicht penſionsberechtigt feien, Glücklicherweiſe ers 


hielt der Totgeſagte eine Anfteliung als Kaſſierer 


am Konſumvereinladen der Angeſtellten der War⸗ 
ſchaner Bahn. Die betreffenden kurioſen Doku ⸗ 
mente haben der Redaktion der „Ruß“ im Ori⸗ 
ginal vorgelegen. l 

—— Neberfall auf einen Offizier. 
Am 29. Jangar trat, wie die „Now. Wr.“ be⸗ 
richtet, gegen 11 Uhr Morgens auf der Tawri⸗ 
tſcheſkaja ein gutgekleideter Mann an den Stabs- 
rittmeiſter D. heran und bat ihn in recht heraus⸗ 


forderndem Tone um eine Geldunterſtützung. „Ich 


bin ein gebildeter Menih; daher müſſen Sie mir 


helfen!“ ſagte der Mann und folgte hartnäckig 


Herrn D. Als ihm dieſer ſchließlich kategoriſch 
ein Almoſen verweigerte, brach der Unbekannte 
in unflätige Schimpfworte aus und lief dem Of⸗ 


fizier mit erhobener Fauſt nach. Stabsrittmeiſter 


D. wich den Schlägen aus und ſah ſich ſchließ ich 


genötigt zur Abwehr den Säbel zu ziegen, wobei 


er den Angreifer am Halſe verwundete. Der 
Verletzte erwies ſich als ein Kolpinoſcher Klein- 
bürger Namens Tichonow und wurde ins Roſh⸗ 
deſtwenfk⸗Barackenhoſpital übergeführt. Die Sache 

— Von einem Duell zwiſchen einem 
Gardeoffizier Leutnant W. und dem 
Studenten der Militär⸗Mediziniſchen 


Ur ens im | Akademie Sch. wird gegenwärtig in der Stadt 
wird es Handelsfirmen freigeſtellt werden, ihre 


geſprochen. Die „Now. Wr.“ weiß darüber zu 
erzählen, daß das Duell nach vorhergehendem 


Militär- Ehrengericht ſtattgefunden habe. Am 16. 
Januar um 2 Uhr Nachmittags ſind die beiden 


Gegner hinter dem Rayon der Pulverfabriken 
einander gegenübergetreten, wobei zwei Schüſſe 
gewechſelt wurden. Der Ausgang des Duells fei 
recht betrübend. Leutnaut W. ſei ſchwer am 
rechten Arm verwundet; außerdem wäre ihm die 
Kinnlade durch Splitter der explodierten Piſtole 
verletzt worden. 5 j 
Helſingfors. Von der Univerſität. 
Auf der Verſammlung der Nyländiſchen Studen⸗ 
teulandsmannſchaft am letzten Dienſtag wurde 
nach längerer Diskuſſion beſchloſſen, in einem 
Schreiben an den Rektor der Unwerſität um die 
Angabe der Motive für die ſeitens des ſtellver⸗ 
tretenden Vizekanzlers, Profeſſor Danielsſon, 


ein ſtundenweiter Poſtweg ins Gebirge! Das iſt 
ja gar nicht mehr modern!“ 

„Im Zeitalter der Elektrizität willſt du ſagen,“ 
fiel Bardhold ein, „es wird ja wohl einmal da⸗ 
hin kommen, daß man Reiſen buchſtäblich „im 
Fluge“ zurücklegt, einſtweilen müſſen wir uns 
aber noch mit den zur Zeit üblichen Fahrgelegen⸗ 
heiten begnügen.“ 


„Es geht fo laugſam, ſagte Frau Adele, rund 


das ift fo langweilig!“ l 
„Hoho, mit uns langweilig?“ fragte Fritz 


Wendeborn. „Kein Kompliment für uns !“ 


„Und was mich betrifft,“ fügte Bardhold 


hinzu, „ſo habe ich mich auf Fahrten nie ge⸗ 


langweilt. Wie oft mußte ich als Aſſeſſor zu 


Gerichtstagen in abgelegene Neſter, zu Teſtaments 


aufnahmen auf reichen Gutshöfen reifen, aber 
das war immer ſehr intereſſant. Allerdings hatte 
ich öfters das Glück im Coupé mit hübſchen 
weiblichen Reiſenden zuſammenzutreffen, die die 
Geſellſchaft von Nichtrauchern der Geſellſchaft 
von alten Tanten im „Frauenabteil“ vorzogen —“ 

„Natürlich, weibliche Reiſende“ ſpottete Frau 
Adele mit heiterer Miene, „die find für Herren 


ſtets intereſſant. Sie warten nur auf die Gele⸗ 


genheit zum anbändeln, dann wird Süßholz ge- 
raſpelt, charmiert, die Cour geſchnitten, 
Händchen gedrückt ꝛc.! Das Haft Du, mein lieber 
Heinrich Bardhold, auf Deinen Gerichtsreiſen 
natürlich nicht getan. Du warſt vielmehr jo 
ſehr von deinem Berufe erfüllt, daß du den Da⸗ 
men vermutlich Vorleſungen über das neue Bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch hielteſt. Dabei ließ die kleine 
Frau ein Paar geſtickte Pantoffeln in ihrem 
Reiſekorbe verſchwinden. ER Ea 
„Schatz, du ereiferft dich unnötig“, replizierte 
der Amtsrichter. „An das Bürgerliche Geſetzbuch 


habe ich in dieſen Fällen abſolut nicht gedacht. 


Dieſe Materie wäre für ſo beſeligende Momente 
zu nüchtern geweſen. Nein, ich habe herzhaft 
pouffert und manchmal mit beſtem Erfolge.“ 
Dei Amtsrichter ſchnalzte dabei vergnügt mit der 


Zunge und fuhr fort: „Weshalb folte ich das 


Januar 


i L. i 86, im eigenen Hanfe; Warſchau: 
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obiger Ko par I eine Bande aufe griffen, die fal ch Geld in Um 


das 


4. Februar) 1904 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


ration, Dr jur. E. Eſtlander, vom Amte, nade 
zuſuchen. Die Frage der eventuellen Wahl eines 
neuen Kurators ſoll bis zur Klärung erwähnter 
Angelegenheit vertagt werden. Mit der vorläufi⸗ 


gen Wahrnehmung der Pflichten des Kurators 


wurde der Oekonomieverwalter der Nyländiſchen 
Studentenlandsmannſchaft Cand. phil. R. Im 
ruhjelm, betraut. 

— Finniſche Blätter in Amerika. 
Gegenwärtig beträgt die Zahl der in Amerika 
erſcheinenden finniſchen Blätter 19, während ein 
Blatt „Der finniſche Amerikaner“ in ſchwediſcher 
Sprache erſcheint. Das neueſte Organ ift die 
von dem laudesverwieſenen Schriftſteller E. Erkko 
ſeit kurzem in Brooklyn herausgegebene Wochen⸗ 
ſchrift „Amerikan aitu”, i 

Orel, Aus dem Kreife, Der arme Iwan 
im Dorfe Lawrowo hat, in Nahrungsnot für ſich 
und ſeine Familie, mit ſeinem Dorfgenoſſen Peter 
vereinbart, dieſem einen Streifen Landes für 
12½ Rbl. zu verpachten. Das war unn mit 


Handſchlag abgemacht, es handelte ſich nun darum, 


den Kontrakt zu Papier zu bringen. Dazu gab 
es im Dorfe einen ſchriftkundigen Bauern; der 


ſchrieb Bittſchriften, Kontrakte u. dgl., und bei 


dem erſchienen fi, Er hörte an, um was es fi 
handle und ſchickte den Iwan zum Laden, um 
ein Blatt Papier zu kaufen. Während deſſen 
riet er dem Peter, lieber von Michail Iwano⸗ 


witſch Land zu nehmen, der würde allerdings mehr 
verlangen, aber auf Teilzahlung eingehen. 


Das 
gefel dem Peter. — Nun kam Iwan zurück und 
brachte das Papier; da ſagte ihm der Schreiber, 
Peter fei: fortgegangen, er könne das Land nicht 
pachten, weil ihm das Geld fehle, Iwan ſoll ſein 
Land aber dem Michail Iwauswitſch geben, der 


würde ihm allerdings weniger geben, aber bar 
zahlen. Der einfältige Jwan war auch damit 
zufrieden und ſie gingen gemeinſam zu Michail 


Jwanowitſch. Der hörte flüchtig, um was es fid 
handle und ſchickte Iwan mit 40 Kop. nach 


Branntwein. Während deſſen erzählte der Schrei⸗ 


ber ausführlich — Michails Augen glänzten vor 
Freude — und ein Silberrubel glitt in die Talche 
des Machers. Nun kam Iwan, erhielt 10 RDL 
und der Kontrakt wurde aufgeſetzt. Am Abend 
erſchien nun Peter und bekam dasſfelbe Stück 
Land gegen 15 Rbl. 
men in den Dörfern maſſenhaft vor. . 
Odeſſa. Falſchmünzer. Der Odeſſaer 
Polizeimeiſter lenkte vor einiger Zeit ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit darauf, daß in der Stadt häufig 
falſches Geld in den Verkehr gebracht wird. Er 
betraute einen Priſtawgehilfen mit der Ausfindig⸗ 
machung der Perſonen, die ſich mit der Anbrin⸗ 
gung des falſchen Geldes im Verkehr befaſſen. 
— Inzwiſchen wurde von der Simpferopo er Polizei 


verheimlichen! Ich war damals noch unverheira⸗ 
tet, konnte alſo noch manches tun, was mir heute 
als verbotene Frucht bezeichnet wird. Nun, ich 
reſpektiere den verbotenen Apfel mehr, als ihn 


einſt Eva im Paradieſe reſpektierte, weshalb mir 


denn mein Paradies auch nicht verloren gehen 
kann, nicht wahr, mein Schatz?“ en 

Und der Amtsrichter nickte feiner Gattin 
freundlich zu. 

„Alles ganz ſchön, lieber Heinrich“, antwortete 
dieſe, „aber ich meine, jeder Mann, und wäre er 
jelbft der tugendgafteſte Gemahl, unterliegt, 
wenn er in Verſuchung kommt. In dieſem 
Punkte allein find die Männer das ſtarke Ge⸗ 
ſchlecht.“ ' 

„Mir könnte jetzt nichis mehr paſſieren“, vere 
ſicherte der Amtsrichter mit großer Entſchieden⸗ 
heit. „Die Erinnerung am mein geliebtes Weibchen 
würde mein Herz auch in Stunden der Gefahr 
mit einem Eiſenpanzer umgeben.“ 

„Mit einem Eispanzer, liebes Männchen, der 
vor der Glut ſchöner Augen alsbald ſchmelzen 
dürfte. Denn: „Schwachheit, Dein Name iſt 
Mann“, muß es heißen, nicht wie im Hamlet: 
„Schwachheit, Dein Name ift Weib“. Doch ent: 
ſchuldige einen Moment, ich glaube, die Schnei⸗ 
derin, die ich erwartete, iſt gekommen.“ . 

Frau Adele verließ das Zimmer, und der 
Amtsrichter richtete ſeine energiſche Abwehr ihrer 
Behauptungen an Fritz Wendeborn, der allerdings 
als einſtiger Philologe ſchon aus der griechiſchen 
Mythologie bewies, daß nicht blos unterſchiedliche 


Menſchen, ſonoern auch Götterſöhne der Weib» 


lichkeit gegenüber auffallend 
ſen ſeien. 


ſchwach 


gewe- 


Als Fran Adele nach einer Weile zurückkam, 


ſah ſie ziemlich verſtimmt aus. „Denkt euch,“ 


rief fie, „aus unſerer gemeinſchaftlichen Fahrt 


wird nichts!“ 

„Warum nicht?“ fragten beide Herren ver⸗ 
wundert. ; 

„Das neue Kleid, das ich mir extra für Fries 
deck anfertigen laffe, wird bie morgen nicht fer- 
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Solche Machenſchaften kom⸗ 


I ſi 


M. Jahrgang 


— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
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lauf ſetzte. Bald gelangte die Polizei auch zu 
der Ueberzeugung, daß ſich die Falſchmünzer in 
Odeſſa aufhalten, und daß von dieſer Stadt aus 
im Odeſſaer Kreiſe und weiter hinaus falſche 
Silbermünzen abgeſetzt werden. 

Dieſer Tage nun ging dem Priſtawgehilfen 
Aſarjew die Nachricht zu, daß im Verkehr eine 
große Menge falſcher Silbermünzen mit der 
Jahreszahl 1901 erſchienen ſei. Dieſelben ſeien 
derart gut fabriziert, daß fe ſich der Form, Prä- 
gung und auch dem Klange nach ſchwer von echten 
Silbermünzen unterſcheiden laſſen. Herr Aſarjew 
ſchickte nun ſeine Agenten nach verſchiedenen Orten 
aus, beſonders machte er ſie auf dem Pereſſyp, 
die Slobodka Romanowka und auf die Molda⸗ 
wanta aufmerkſam. Bald wurde ihm hinterbracht. 
daß den Leifar Finkelſtein, Hausbefitzer auf der 
Kotlejewskaſa⸗Str. auf der Slobodka Romanowka 
ſehr häufig Blechſchmiede zu beſuchen pflegen. 
Dieſe Beſuche fielen dem gewiegten Polizeibeam⸗ 
ten auf. Er wußte wohl, das Finkelſtein im 
Haufe Nr. 30 an der Ecke der Njeſhinskaja und 
Targowaja⸗Str. unter der Firma K. Tſchatzkin 
ein Schuhwarenmagazin befitze. Würden ihn nun 
Schuster beſucht haben, fo wäre ſolches kaum anf- 
fällig geweſen. 

Auf einem der belebteſten Marktplätze wurde 
nun ein gewiſſer J. Blinok beim Abfatz einer 
falſchen Silbermünze erwiſcht und feſtgenommen 
Seine Ausſagen dräugten Herrn Aſarjew die 
Ueberzeugung auf, daß ſich in Odeſſa eine Bande 
von Falſchmünzern befinden müſſe. Vor allem 
erſchien ihm der vorgenannte Leifer Finkelſtein 
höchſt verdächtig. Und er entſchloß ſich zur Bors 
nahme einer Hausſuchung bei dem Grnannten. 
In der Nacht auf den Donnerſtag erſchien nun 
Herr Aſarjew in Begleitung einiger Geheimpoliziſten 
ganz unverhofft in der Wohnung des Finkelſtein. 

Das Erſcheinen der Polizei verſetzte die Fa⸗ 


milie Finkelſtein in die größte Aufregung und die 


Frau Eſter Finkelſtein warf raſch 4 falſche Silber⸗ 
münzen zu 15 Kop. mit dem Prägungsjahr 1904 
in den Ofen. Selbſtverſtändlich ſuchte die Polizei 
dieſe Münzen wieder aus der Aſche heraus. 
Sonſt fand ſich in der Wohnung Finkelſteins kein 
falſches Geld und auch nichts Verdächtiges vor. 
Alsdaun begab man ſich nach dem Schuh⸗ 


warenmagazin Finkelſteins an der Ecke der Nije- 


ſhiuskaja und Torgowafa Str. Dort wurde im 
Erdgeſchoß, wohin aus dem Magazin eine Treppe 
führte, eine förmliche Münzſtätte geſunden, eine 
am Boden angeſchraubte Preſſe und Formen zur 
Prägung von Silberſcheidemünzen zu 10 und 
15 Kopeken. Im Magazin fand man überdies 
in einem Schuhe eine falſche Silbermünze zu 
10 K. 

Finkelſtein und feine Frau geſtanden, daß fe 
ch 


ſeit drei Wochen mit der Herſtellung von 


tig. In ein paar Tagen, ſagt die Schneiderin. 
Nun liegt doch auf der Hand, daß ich ohne das 
Kleid nicht reifen kann. Anproben, vielleicht gar 
Abänderungen ſind in Sicht — und für die Ba⸗ 
depromena de brauche ich das Kleid unbedingt.“ 
„Sehr fatal“, ſagte der Amtsrichter. Ich 


möchte von meinem koſtbaren Urlaube, der nicht 


zu reichlich bemeſſen iſt, auch nicht einen Tag 
verlieren.“ i 

„Das ſollſt du auch nicht, lieber Mann,” 
demonſtrierte eifrig die junge Gattin. „Die 
Sache iſt ganz einfach. Du fährſt morgen voraus 
— bis Herruſtadt, der Bahnendſtation. Dort lebt 
ja ein entfernter Verwandter von dir. Mit 
dem verlebſt du den folgenden Tag und am 
Abend ſetzeſt du die Reiſe mit der Poft fort. So 
bift du in der Frühe des dritten Tages in Frier 
deck, wählſt ein recht hübſches Quartier und 
legſt dich einſtweilen zur Ruhe. Am Nachmittag 
werde ich daun wohl bei dir fein. Nuf diefe. 
Weiſe geht dir wirklich kein Tag verloren.“ 

„Aber Adele, du kanuft doch nicht allein —“ 

„Wie oft bin ich als Mädchen allein gereiſt, 
und es ift mir nie etwas pafſtert!“ 

„Ich begleite dich, Adele,“ ſagte da Fritz Wen⸗ 
deborn, „bei mir kommt es auf einen Tag nicht 
an, meine Ferien ſind länger als die Heinrichs.“ 

„Das habe ich von meinem ritterlichen Bruder 
erwartet,“ rief Adele freudig, „und ſo iſt alles in 
ſchönſter Ordnung.“ et 

Der Amtsrichter wollte von dieſem Arrange⸗ 
ment anfan⸗s nichts wiſſen, aber ſchließlich konnte 
er ſeine Zuſtimmung nach Lage der Dinge nicht 
verweigern. 

Der erſte Reiſetag des jungen Ehemaunes 
verlief programmgemäß. Heinrich laugte gegen 
Abend, ohne daß fih Zwiſchenfälle ereignet hät- 
ten, in Herruſtadt au und legte ſich ermüdet früh» 
zeitig im Hotel zu Bett. Am anderen Morgen 
ſuchte er feinen Verwandten auf — einen fidelen 
Juuggeſellen — und da die Herren fid feit einem 
Jahrzehnt nicht geſehen hatten, entwickelte ſich als⸗ 
bald eine urgemütliche Weinkneiperei im kühlen 


ax 


talfhen Silberſcheidemünzen befaſſen und daß fie 
„zu von einem gewiſſen N. J. Niſſenbaum, der 
im Hanſe Nr. 30 an der Naskidailowskaja Str. 
eine Blechſchmiedewerkſtätte beſitzt, verleitet wors 
den feien, Niſſenbaum it auch Hausbeſitzer 
Auch bei dieſem entdeckte man alle nötigen Bors 
richtungen zur Herſtellung falſchen Geldes, bes 
jonders zu 15 Kopekenſtücken. Ferner in der 
Wäſche, die in der Kommode aufbewahrt lag, 
eine Menge zugerichteter Kupferſtäcke. Niſſen⸗ 
baum erklärte, daß ihn ein Mann mit einem 
prong Barte zur Falſchmünzerei verleitet 

e. 

Die Polizei brachte ferner in Erfahrung, daß 
ſich auch der Blechſchmiebeneiſter Seibel Schwarz⸗ 
berg mit Falſchmünzerei befaſſe. Man ſchritt 
auch bei demſelben zu einer Hausſuchung. Außer 
Kupferſtücken falſchen Geldes (Geldſtücke zu 2, 
3 und 5 Kop.) fand man bei dieſem auch falſche 
Silberſcheidemünzen auf die Summe von 5 R. 
70 Kop. Die Genaunten wurden verhaftet. 

WVobruisk. Aus dem Schulleben im 
Dorfe. Während des Unterrichts, als der 
Dorflehrer eben an der Tafel demonſtrierte, hiell 
vor dem Schulgebäude ein Schlitten und ihm 


entſtiegen der Dorfältefte und Gemeindeſchreiber 


ven Britſchalomitſcha in höchſt berauſchtem Zu- 
ſtande, mit Flaſchen in der Hand und in den 
Taſchen, kamen lärmend ins Schulzimmer und 
forderten den Lehrer auf, mitzugeben. Alle kate⸗ 
goriſche Ablehnung ſeitens des Lehrers half nichts, 
die Herren erklärten ſich als berechtigte Dispo⸗ 
nenten im Schulgebände. Endlich gelang es mit 
Hilfe des Deſſjatnik die bezechten Herren zu vers 
anlaſſen, die Schule zu verlaſſen. 

Dusk. Schaffleiſchexport nach Eng 
land. Eine engliſche Kompagnie kaufte bei 
Winokurow 1½ Tanfend Pud Schaffleiſch und 
ſchickte es als Probe nach England. Falls die 
Ware dort Abnehmer findet und für marktfähig 
befunden wird, ſollen noch in dieſem Jahre 
400,000 Prd dorthin verladen werden. Das ift 
der erſte Verſuch der Einfuhr von Steppenſchaf⸗ 
fliſch nach England; bisher ging es uur nach 
Dänemark. 

Mandſhurei, Arbeitsmungel. Durch 
die Einſchränkung der Eiſenbahnbanten fud eine 
Menge Arbeitskräfte frei geworden und zwar 
find es Zeichner, Schreiber, Kontoriſten, über⸗ 
haupt Leute für leichtere Arbeit, die nun be⸗ 
ſchäftigungslos ſind. Unter dieſen kurfierten aller⸗ 
lei Gerüchte über bevorſtehende Bauten im 
Süden, eine große Indiſche Bahn und dergleichen, 
ſie wandten ſich daher nach Peking, dort ſtellte 
es ſich heraus, daß nichts unternommen werden 
würde. Da ſtrömen ſte denn zurück und über⸗ 
ſchwemmen Wladiwoftok und Port Artur, nun 
aber ſchon in der äußerſten Not, ſchlecht gekleidet 
und ohne Schuhwerk. f 


Ausland. 


Deutſchland. 

Nene Kämpfe im deutſch⸗afrikaniſchen Auf⸗ 

ruhrgebiet. 

Aus Okahandja und Omarurn liegen Mel⸗ 
dungen von neuen Kämpfen mit den aufſtändi⸗ 
gen Hereros vor. Die Gefechte find leider nicht 

ohne ſchwere Beringe auf deutſcher Seite abge- 
gangen. Das vorliegende Telegramm verzeichnet 
leider nur die Toten, nennt aber nicht die Zahl 
der Verwundeten, welche wahrſcheinlich nicht 
gering ſein dürfte. Das amtliche Telegramm 


lautet: BR 

Der Kommandant S. M. S. „Habicht“ 

meldet: . 
Bei Ansfallgefechten bei Okahandja bis 

21. Sannar gefallen: 


Ratskeller, die, nur durch geledentliche Imbiſſe 
unterbrochen, ſich bis zum Abend ausdehnte. Be⸗ 
ſeligt — ſelbſtverſtändlich allein durch die Ge- 
fühle der Freundſchaft — begab ſich der Amts⸗ 
richter gegen 9 Uhr zur Poft und ſtieg nach einer 
letzten Umarmung des teuren Verwandten in den 
ſchwerfälligen gelben Wagen, der bis Einführung 
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Eiſenbahnſekretär, Rod, 


Kur, Spockkamp. Omaruru ift am 27. mit 
großer Macht angegriffen, Angriff abgeſchlagen. 
Von Otjimbingwe keine Nachricht, wahrſcheinlich 
belagert. Bahnbau hinter Karibib wieder in Au- 
griff genommen, da Regen nachläßt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gibt einen Ueberblick 
aus dem geſamten Aufitandögebiet, dem wir fob 
gende Einzelheiten entnehmen: „Erſichtlich ift der 
ganze etwa 120 Kilom. breite Landſtrich unge⸗ 
fähr von der Linie Karibib⸗Wilhelmsfeſte (Tja 
obis) öſtlich bis zur Linie Okahandja⸗Windhuk 
von den Horden der Hereros beherrſcht. Gegen 
Windhuk zu zerſtörten die Herero am 12. d. M. 
die Telegraphenleitung und die große Eiſenbahn⸗ 
brücke bei Oſona (5 Kilometer füdlich von Oka⸗ 
handja). Die ſüdwärts ziehenden Horden warfen 
ein ſchwaches Entſatzkorps zurück, das mit einem 
Maſchinengewehr von Windhuk herbeieilte, und 
drangen, mordend und plündernd, in das Farm⸗ 
gebiet von Windhuk ein. Am 15. waren die 
Herero bereits bis zur Farm Hoffnung, etwa 
10 Kilometer nordöſtlich von Windhuk, vorge- 
drungen und ſtießen dort auf eine ihnen ent⸗ 
gegengeſandte Erkundigungsabteilung. Wenn das 
daraus ſich entſpinneude Gefecht von dem ſtell⸗ 
vertretenden Kommandanten von Windhuk, Ober⸗ 
leutnant Techow, trotz des Verluftes von min- 
deſtens 8 Mann als „erfolgreich“ bezeichnet wird, 
ſo darf man wohl annehmen, daß die Herero an 
weiterem Vordringen verhindert worden ſind. 
Seit dieſer Meldung haben wir keine Nachricht 
aus Windhuk. Gleichzeitig mit dem Zuge gegen 
Windhuk find die Herero von Okahandja gegen 
das 120 Kilometer ſüdweſtwärts gelegene Otjim⸗ 
bingwe vorgegangen. Dieſes war bereits am 
15. d. bedroht; doch ſcheint es dort zu einem 
eigentlichen Kampfe noch nicht gekommen zu ſein. 
In der Umgebung haben die Herero aber furcht⸗ 
bar gehauſt. 16 Ermordungen find feſtgeſtellt, 
und es ſteht zu befürchten, daß von den 70 Ver⸗ 
mißten ebenfalls viele den Tod gefunden haben. 
In Oljimbingwe ſtehen 35 Gewehre zur Vertei⸗ 
digung bereit. Von Okahandja find die Herero 
weſtwäris läugs der Bahn vorgegangen, die fie, 
wie wir jüngft berichteten, vielfach zerftört haben. 
Der am weiteſten weſtlich gelegene Ort, an dem 
fie gehauſt haben, war Kubas (147° Kilometer 
von Swakopmund). Inzwiſchen iſt der Teil der 
Eiſenbahn von der Küſte bis Karibib (194 Kilo⸗ 
meter) geſichert worden. Oberleutnant von Bülow, 
der am 13. d. von Swakopmund mit einer Nb- 
teilung nach Okahandja abgegangen war, hat 
nach heftigem Kampfe bei der Eiſenbahnſtation 
Waldau am 15. d. Okahandja beſetzt. Er hat 
200 Mann zur Verfügung und kann ſich, wie er 
am 20. meldete, noch einige Zeit halten. Karibib, 
die durch die Hauptwerkſtatt beſonders wichtige 
Station der Eiſenbahn, wird vorausſichtlich den 
Ausgangspunkt der weiteren Operationen bilden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Erzherzog Franz Ferdinand und der katholiſche 
Schulverein. 


Eine Wiener Meldung des „Peſter Lloyd“ 
macht in Wien großes Aufſehen und wirkt ſehr 
deprimierend auf die klerikalen und chriſtlich⸗ 
ſozialeu Elemente. Der katholiſche Schulverein, 
jener klerikale Kampfverein gegen die moderne 
Schule, deſſen Protektor der Erzherzog Franz 
Ferdinand iſt, bat jüngſt durch eine Deputation 
den Erzherzog, er möge kräftiger und entſchie⸗ 
dener als bisher die Zwecke des katholiſchen Schul⸗ 
vereins unterſtützen. Der Erzherzog Franz Ferdi- 
nand ſoll darauf geantwortet haben, er ſei zwar 
ein guter Katholik, aber kein Klerikaler und könne 
die Parteizwecke nicht unterſtützen. Auch gedenke 
er keineswegs, wenn er einſt zur Regierung ge⸗ 
langt wäre, dieje nach exkluſiv konfeſſionellen 
Geſichtspunkten zu führen. Es ift abzuwarten, 
ob diefe Aeußerung Beſtätigung oder ein Dementi 


Lodzer Zerkung — 22. Januar 2 EEE IE INES 
erfährt. Im katholiſchen Schulverein fand ge 
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Frage nicht 


4. Zebru ar) 1904 


ſtern jedenfalls eine lange Konferenz in dieſer 
Angelegenheit fatt, nr 
Frankreich. 
Zur Schlie fung der Ordens ſchulen. 


In Anbetracht der bevorſtehenden Debatte 
über das von der Regierung bereits eingebrachte 
Geſetz betreffend die Schließung der letzten Ordens⸗ 
ſchulen und beſonders der Schulen der fréres de 
la doctrine chrétienne dürfte ein ſkandalöſer 
Vorfall, der ſich ſoeben ereignet hat, von den 
Antiklerikalen ſtark ausgenützt werden. Der 
Bruder Anobert, der zu dem genannten Orden 
gehört und in der Ordensſchule von Mendon die 
unterſte Kuabenklaſſe leitete, ift geſtern wegen 
ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen verhaftet worden, 
feine Vorgeſetzten hielten ihn im Mutterhauſe 
des Ordens in der Rue Oudinot verſteckt. Nach 
ſeiner Verhaftung legte er ein volles Geſtändnis 
ab, ohne eine Spur von Reue zu zeigen. Aehn⸗ 
liche Vergehungen ſind in letzter Zeit wiederholt 


aus Licht gekommen. 


England. 
Znuſammentritt des Parlaments. 

Im Anfang Februar tritt das engliſche Par⸗ 
lament wieder zuſammen, und es iſt vielleicht 
angezeigt, vor Eintritt dieſes Ereigniſſes einmal 
einen Blick auf die allgemeine Lage des Landes 
zu werfen. er: 

Während der Parlamentsferien haben die 
Redeſchlachten zwiſchen Freihändlern und Schutz ⸗ 
zöllnern getobt. Nach den erſten Chamberlain⸗ 
ſchen Redeu glaubten ſich viele zu der Annahme 
berechtigt, daß die Schutzzoll politik triumphieren 
würde. Daun kam die nähere Prüfung des von 
Herrn Chamberlain zu Tage geförderten Mate⸗ 
rials, und man entdeckte, daß, was der ehemalige 
Birminghamer Schraubenfabrikant als lauteres 
Gold geboten, doch nur Katzengold war. Je 
länger der Chamberlainſche Redefeldzug dauert, 
deſto mehr wird man die Unhaltbarkeit ſeiner 
Behauptungen einſehen. N 

Die große Maſſe der Arbeiter kann ſich 
offenbar nicht für Chamberlains Politlk erwärmen 
und fieht in der Einführung von Schutzzöllen 
mit Recht nur die Erhöhung der Preiſe aller 
Lebeusnotwendigkeiten und eine Bereicherung der 
Arbeitgeber. Hierfür haben die letzten Erſatz⸗ 
wahlen einen derartigen Beweis abgelegt, daß die 
ſchutzzöllneriſchen Blätter ſelber zur Ueberzeu⸗ 
gung gekommen find, daß bis jetzt die Reden 
Chamberlains noch nicht imſtande geweſen find, 
die Maſſen mit fortzureißen. . 

Doch Herr Chamberlain und das Kabinett 
ſind verſchiedene Dinge. Daß Herr Balfour ver⸗ 
ſchiedentlich erklärt hat, er halte die von Gham- 
berlain verfolgten Ziele im Intereſſe des Imperia⸗ 
lismuß für zu erreichen wünſchenswerte, wird er nach 


dem Ausfall der verſchiedenen Nachwahlen wicht 


mehr übermäßig betonen, er wird vielmehr ſeiner 
noch immer mächtigen Partei gegenüber verſuchen, 
diefe Aeußerungen durch den Hinweis auf die 
großen konſervativen Aufgaben der Partei ver⸗ 
geſſen zu machen. 
Man nimmt an, daß die Thronrede die fis⸗ 
kaliſche Frage gar wicht berühren wird, doch ift 
die Freihandelspartei feft entſchloſſen, ein be- 
zügliches Amendement bei Beantwortung der 
Thronrede auf alle Fälle einzubringen. Auch 
ſcheint dies Herr Balour zu befürchten, da ſo⸗ 
wohl ſeine Aufforderung an die konſervative 
Partei, bei dem Zuſammentritt des Parlamentes 
pünktlich zur Stelle zu ſein, wie die des 
Führers der Liberalen Campbell⸗Bannerman 
an ſeine Partei eine ungewöhnte Dringlichkeit 
eigen. 

Nichtsdeſtoweniger ſcheint uns die fiskaliſche 
unmittelbar bedrohlich für 


* 
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Kabinett zu fein, Das Parlament dürfte eher 
durch die Geldverhällniſſe des Landes verſtimmt 
werden, die, wie Herr Auſten Chamberlain aus⸗ 
einandergeſetzt hat, keinerlei Steuernachlaß er⸗ 
lauben, ſodaß das Land zum Teil noch unter dem 
Regime der während des Krieges geſchaffenen 
Steuern ſtehen wird. 

Es iſt zweifellos, daß das Land, geradeſo 
wie ſeine Einwohner bisher über ſeine Verhält⸗ 
niſſe gelebt hat. Die ſtädtiſchen Schulden ſind 
ſeit dem Jahre 1889 von 4½ Milliarden Mark 
auf 8 ½ Milliarden geftiegen, und die nationale 
Schuld hat ji in dieſer Periode nach einer vor⸗ 
läufigen Schätzung um rund 2 Millarden Mark 
vermehrt. Die Emiſſion von neuen Anleihen 
ſtößt auf Schwierigkeiten, und es iſt beiſpiels⸗ 
weiſe unmöglich, die erſte Elfmillionenrate der 
Transvaalanleihe von 30 Millionen Pfund auf 
den Markt zu bringen. 

Heeresreform. N 

Wie uns ein Telegramm aus London meldet, 
kündigt die Regierung entſprechend deu Vorſchlä⸗ 
gen des Kriegsamtsausſchuſſes durchgreifende 
Aenderungen im Kriegsamt an, nämlich: Abſchaf⸗ 
fung der Stellung des Oberbefehlshaber⸗ der 
Armee, Einfetzung eines aus ſieben Perſonen, 
vier Militärs und drei Ziviliſten, beſtehenden 
Heeresrats, Ernennung eines Generalinſpektors, 
der über die im Inlande ſtehenden Streitkräfte 
Bericht zu erſtatten hat, Einſetzung eines Reichs⸗ 
verteidigungs⸗Ausſchuſſes, dem auch Sachverſtäu⸗ 
dige für Indien und die anderen Kolonien anges 
hören. In einem Leitartikel über dieſe Refor⸗ 
men ſagt Daily Mail, die Einſeſetzung des 
Reichsverteidigungs⸗Ausſchuſſes werde der britiſchen 
Regierung die Verfügung über eine gleiche Ein⸗ 
richtung geben, wie fie Dentſchland in dem grof» 
artigen deutſchen Generalſtabe bereits befitze. 

Ottomaniſches Reich. 
Mazedoniſche Wirren. 

Die innere Organiſation der Maze ⸗ 
donier beſchloß, den Sitz des Zentralausſchuſſes 
nach Genf zu verlegen und in Softa wie in 
Belgien einige Mitglieder zurückzulaſſen, welche 
die Verbindung zwiſchen dem Jentralausſchuß und 
der Maffe der Mazedonier beſorgen folen. Auf 
dieſe Weiſe hofft man Bulgarien und Serbien 
von dem Druck zu befreien, welchen die Mächte 
auf dieſe Länder ausüben. Auch wird behauptet, 
die bulgariſche Regierung habe dieſe Verlegung 
verlangt. 

Griechenland. 
Das Programm der neuen Regierung. 

In der Deputiertenkammer entwickelte Mini 
ſterpräſident Theotokis geſtern das Programm der 
neuen Kabinetts. 

Die Grundlage dieſes Programms iſt die 
Militärorganiſation gemäß den Vorſchlägen, welche 
der Kronprinz als Oberbefehlshaber des Heere⸗ 
ausarbeitet. Die Aufwendungen für diefe Reor⸗ 
ganifation folen gedeckt werden durch Erſparniſſe 
in anderen Dienſtzwecken und durch neue Steuern 
deren Ertrag auf fünf Millionen Drachmen ver 
anſchlagt wird. Eine beſondere Kriegskaſſe fol! 
geſchaffen werden, die mit jährlich drei Millioner 
zu dotieren ift, und im Hinblid auf die Er 
neuerung der Bewaffnung und Ausrüſtung de⸗ 
Heeres ſoll auch die Dotation der beſon 
deren Marinekaſſe um eine Million erhöht 
werden. Außerdem ſollen für das Kriegs⸗ 
budget noch verſchiedene Kredite verlangt wer⸗ 
den zum Zwecke der Abhaltung großer Ma⸗ 
növer, des Aufkaufs von Pferden, der Ex 
neuerung von Dampfkeſſeln und des Artillerie⸗ 
materials für die Flotte. Die Nation müſſe ver- 
ſtehen, führte der Miniſterpräfident aus, daß man 
ohne ſolche Opfer nicht von einer ſtarken Armee 
ſprechen könne und daß das Miniſterium von 
ſeinem Poften zurücktreten mürde, wenn die be⸗ 


Glaslampe an der Wagendecke gezogen, worüber 
er ſich jetzt ärgerte, denn er empfand das ent⸗ 
ſchiedene Verlangen, von den Reiſegefährtinnen 


mehr zu ſehen. Diefe nahmen aber von ihm wei⸗ 


ter keine Notiz und entſchlummerten ſanft. Was 
war natürlicher, als daß ich im Schlaf, der alle 
Glieder löſt, der rechte Fuß der jüngeren Dame 


der Eiſenbahnen die vornehmſte „Reiſegelegenheit“ [allmählich nach vorn ſchob und auf dem linken 
war und von ſo vielen Dichtern als poetiſch ver⸗ Stiefel des Amtsrichters ruhen blieb, dem dabei 
herrlicht worden ift. Der Typus ift im weſent⸗ | kurios zu Mute wurde. Plötzlich fragte die Schlum⸗ 


lichſten noch derſelbe wie damals: im Innern 6 
grüngepolſterte Sitze mit Nummern, die mit den 
Paſſagierſcheinen übereinftimmen, hinten das Mas 
gazis, das mit Vorliebe von nächtlichen Wegela 
gerern angegriffen wurde, und auf dem Bock der 
gleichfalls vielbeſungene Poſtillon. Der Amtsrich⸗ 
ter war der einzige Paſſagier. Er ließ in ſeiner 
Sitzecke die Eindrücke des Tages an ſeinem gei⸗ 
ſtigen Auge vorüberziehen und ſchlief allmählich 
ein. — i . 

Nach einer Weile fuhr er empor. Der „Schwa⸗ 
ger“ blies ein Signal, der Wagen hielt auf einer 
Zwiſchenſtation im Gebirge. Der Reiſende blickte 
ſchlaftrunken hinaus. Gerade gegenüber ſtand das 
Poſthaus; man blickte in den mäßig erleuchteten 
Flur. Die Poft wurde fchnell abgefertigt, der 
Poſtillen ſaß ſchou wieder anf feiner luſtigen Höhe 
— da wurde die Wagentür geöffnet und aus dem 
Hausflur traten zwei verſchleierte Damen. 

„Die werden doch nicht etwa — wahrhaftig, 
die kommen zur mir! ſagte der Amtscichter vor 
- AG hin. Da ſtieg die eine auch ſchon ein und 

die andere folgte alsbald dieſem Beiſpiel. Die 
Damen hatten leiſe „Guten Abend“ geſagt und 


ſich dann dem Amtsrichter gegenüber geſetzt. Sie 


waren anſcheinend noch jung, doch konnte man in 
der Dunkelheit des Wagens nicht viel von den 
nenen Vaſſagieren bemerken. Bardhold ſelbſt hatte 
narbin die grünſeidene Gardine ver die runde 


mernde mit leiſer Stimme: „Wie ſpät iſt es wohl, 
mein Herr?“ Der Amtsrichter zog die Uhr, ver⸗ 
wünſchte die ſchlechte Beleuchtung und ſagte: „Elf 
Uhr, meine Gnädige.“ „Danke! Gott, noch zwei 
Stunden Fahrt, und ich ſchlafe ſchlecht auf der 
Reifel” rief die verſchleierte Soprauiſtin gähnend. 
„Ich dito“ fügte die ſchleierverhüllte Artiſtin 
hinzu. l f 

Da wuchs dem Amtsrichter der Mut. „Iſt es 
den Damen genehm, ſo plaudern wir“, bemerkte 
er und ſtellte fih artig vor. Die Damen bezeich⸗ 
neten ſich als Schweſtern und naunten einen Na⸗ 
men, den Bardhold trotz ſcharfen Hinhörens nicht 
verſtand. Und nun folgten die üblichen Fragen; 
woher man komme, wohin man reiſe, wie lange 
man zu bleiben gedenke. Die Damen hatten ſich 
in dem Luftkurort Brückenau, eine Station vor 
Friedeck, niedergelaſſen und kehrten jetzt von einem 
Beſuch in der Nachbarſchaft zurück. Inzwiſchen 
ſtieg der Mond über das Gebirge herauf und goß 
ſein mögliches Licht über Höhen und Tiefen. Ein 
Strahl fiel auch in die Poſtkutſche, aber die 
Schleier der Damen blieben ebenſo undurchdring⸗ 
lich wie bisher. Bardhold Hätte gern geſagt: 
„Bitte, meine Damen, die Nacht ift fo ſchön — 
lüften Sie dieſe abſcheulichen Hüllen“ — doch das 
ſchickte ſich nicht. Wie kam es nur, daß der Amte⸗ 
richter ſich den beiden Fremden durchaus inte⸗ 
reſſant machen wollte? Hatte er nicht eine Her 


benswürdige Frau daheim? Wer weiß, was in 
ihm vorging, als er plötzlich anfing, von ſeinen 
Reiſen und Exlebniſſen in Oſtafrika zu erzählen, 
wo er nie geweſen war. Die Damen horchten 
hoch auf — das intereſſterte fie wirklich. Dadurch 
ermutigt, berichtete Bardhold von gefährlichen 
Kämpfen mit aufrühreriſchen Negerfürſten, die er 
natürlich ſämtlich beſiegte. Eines Tages zog er 
auch gegen eine ſchwarze Königin, deren Mann er 
getötet. Sie ſchwur Rache und ſchoß höchſteigen⸗ 
händig auf die anrückenden Weißen. Denen war 
es ſelbſtverſtändlich eine Kleinigkeit die Amazone 
zu überwältigen, und ſchon wollte ihr ein deutſcher 
Krieger den Garaus machen, da verhinderte dies 
der Erzähler, da man gegen Damen, auch wenn 
ſie ſchwarz find, ſtets höflich ſein müſſe. Die jün⸗ 
gere Zuhörerin reichte dem Amtsrichter gerüht die 
eine Hand und ſchien mit der anderen eine Träne 
zu trocknen. „Ich danke Ihnen, mein Herr,“ 
flüſterte fie, „im Namen meines Geſchlechts.“ Bard⸗ 
hold käßte die kleine Hand mit Wärme — da 
hielt der Wagen abermals; wieder eine Zwiſchen⸗ 
ſtation und 15 Minuten Aufenthalt. 
„Die Nacht ift kühl geworden; 
aussteigen und uns im Poſthauſe ein wenig 
wärmen?“ fragte der Amtsrichter. Die Damen 
lehuten höflich ab. „Oder darf ich den Damen 
einen wärmenden Aral holen?“ Die Jüngere 
ſagte nach einigem Zaudern: „Nun bens vielleicht 
einen Roſenlikör!“ und die Aeltere: „Einen 
Grogk von Rum!“ Die letztere Beſtellung frap⸗ 
pirte Bardhold einigermaßen, aber eilig ging er 
ins Haus und hörte das leiſe Gekicher nicht, das 
aus den Schleiern hervorquoll. i . 
Im Verlauf der weiteren Fahrt geriet der 
Amtsrichter immer mehr ins Feuer, erſchöpfte 
ſich in Artigkeiten beſonders gegen die Jüngere, 
ſchwur, daß ſie einen tiefen Eindruck auf ihn 
gericht, trotz des Schleiers, und bat, die Damen 


wollen wir 


in Brückenau beſuchen zu dürfen, was auch unter 
Angabe ihrer Wohnung gewährt wurde. Auf der 
nächſten Station ftiegen fie, heiter „Guten Mor- 
gen!“ wünſchend aus. — . 

Das nächtliche Abenteuer beſchäfligle den Amts⸗ 
richter noch im Schlaf, dem er ſich in Friedeck, 
nachdem er eine Wohnung gemietet, am Vor⸗ 
mittag des nächſten Tages hingab. Ziemlich ver⸗ 
droſſen ſchlenderte er am Nachmittag zur Poſt, 
Adele und ihren Bruder zu erwarten. Sie winkte 
ihm ſchon von weitem aus dem Poſtwagen zu, 
was er mit „gemiſchten Gefühlen“ erwiderte. 
Fröhlich ſprang ſie bei der Ankunft vom Wagen⸗ 
ſchlag und warf ſich in Bardholds Arme. l 

„Das war eine köſtliche Fahrt, lieber Mann,” 
rief ſie. „Du warſt ſo lieb und gut, ich glaube 
gar, du haſt dich in mich verliebt! Dauk für den 
Roſenulikör!“ N 

Und für den ſteifen Grogk!“ ſetzte Fritz 
Wendenborn hinzu, der nach Adele dem Wagen 
entſtiegen war. 

„Was, ihr wart es?“ ſtammelte der verblüffte 
Amtsrichter, zwei Schritte zurücktaumelnd. 

„ bAllerdings, lieber Mann,“ replizierte neckiſch 
Adele, wir! „Die Faſtnachtsidee kam, als die 
Schneiderin kam. Ich wollte dir nur beweiſen, 
daß meine Theorie von den Männern richtig 
ift, und es ift mit Hilfe meines Bruders 
en, BE 

Der Amtsrichter hatte ſich inzwiſchen gefaßt, 
warf ſich kühn in die Brat And ak: „Da 
biſt du im Irrtum, holde Gattin! Ich habe euch 
trotz der Maskerade ſogleich erkannt, und une 
deshalb war ich ſo liebenswürdig.” 

„Das glanbft du ebenſo wenig, als ich es 
glaube,“ erwiderte Adele, „aber ſei getroſt; ich 
nehme bie nichts übel, denn die Männer find urn 
einmal jo oo o x . 


. Nr. RE: 
antragten Maßregeln nicht 
Auch für die Verwaltung foken verſchiedene Res 
organiſationzmaßregeln getroffen werden. Der 
Finanzminiſter legte dann unter ausführlich er Ex 
läuterung der beabſichtigten Erſparniſſe das Bud⸗ 
get für 1904 vor, das in der Einnahme mit 
118,966,000, in der Ausgabe mit 117,936,000 
Drachmen abſchliezt. Deiyannis erklärte, alle 
Parteien feien ſich der Verpflichtungen, welche die 
Lage nuferlege, bewußt, aber vor neuen Steuer⸗ 
anflagen müßten erft alle Möglichkeiten, Erſpar⸗ 
niſſe zu machen, benutzt werden. , 


Koreaner, 


Gerade jetzt, wo die Lage in Korea die Anf⸗ 
merkſamkeit der politiſchen Welt auf ſich zieht, 
erſcheint in London das Buch eines Engländers, 
Angus Hamilton, über Korea, das mancherlei 
Neues von dem ſeltſamen Qande bringt. „In 


wenigen Jahren“, ſchreibt Hamilton, „wird es 


ſchwer fein, in Sbul ein Bindeglied mit der 
Hauptſtadt von ehemals zu finden. Die Ein⸗ 
führung der Telegraphie hat es unnötig gemacht, 
von den Höhen der Berge durch Lichtfeuer all⸗ 
abendlich die Sicherheit des Königreiches zu ſigna⸗ 
lifteren. Die Tore werden nicht mehr nachts geſchloſſen 
die Abendglocken läuten nicht mehr bei Son⸗ 
nenuntergang durch die Stadt und die Läufer vor 
den Sänften der Beamten kündigen feſtzeiniger 
Zeit nicht mehr mit ſchriller Stimme das Bor- 
belkommen ihrer Herren au. Ein vorzüglicher 
und ſchneller Zug geht von Chemulpo, elektriſche 
Stra ßen ermöglichen einen ſchnellen Verkehr 
innerhalb und jenſeits der Hauptſtadt, ſelbſt 
elektriſches Licht erleuchtet einige Stadtteile. 
In abſehbarer Zeit wird Sßul die inter- 
eſſanteſte und reinlichſte Stadt des Oſtens were 
den.“ Jeder Beſucher wird die weißen Kleider der 
Männer erwähnen, „die au die orthodoxe Idee 
der Auferſtehung erinnern,“ und die außerordent⸗ 
lich verſchiedenen Hüte. Am merkwürdigſten iſt 
vielleicht der große Strohhut, 
Trauer tragen. Er mißt vier Fuß im Umfang 
und verbirgt völlig das Geſicht, das noch durch 
ein auf zwei Stöcken geſpanntes Stück groben 
Batiſts weiter verborgen wird. Im erſten Sta⸗ 
dinm der Trauer darf man nichts vom Geſicht 
ſehen, da der Batiſt dicht unter die Augen ge⸗ 
halten wird, im zweiten wird dieſer Schirm ent⸗ 
fernt, im dritten wird der umgekehrte Korb durch 
die gewöhnliche Kopfbedeckung in Strohfarbe er⸗ 
ſetzt. Von befonderem Intereſſe ift das, was 
über die Frauen mitgeteilt wird. Die Behand⸗ 
lung der koreauiſchen Frauen iſt vom Abendland 
noch unbeeinflußt. Die Frauen der oberen Klaſſen 
leben wie in einem Harem; vom zwölften Jahre 
an find ſie nur für die Leute ihres Haushalts 
und die nächſten Verwandten fichtbar. Sie wer⸗ 
den jung verheiratet und ihre Bekanntſchaft mit 
Männern iſt ſtreng bis zum fünften Grade der Ver⸗ 
wandtſchaft beſchränkt. Sie dürfen ihre Freun⸗ 
dinnen beſuchen und werden gewöhnlich von vier 
Trägern in einer verhängten Sänfte getragen. 
Sie gehen felten und müſſen daun das Geſficht 
in den Falten des „chang-ot,“ eines ſeidenen, 
über dem Kopf getragenen Mantels verber⸗ 
gen. Die Frauen der unteren Klaſſen find 
wenig beſchränkt, verſchleiern aber das Ge⸗ 
ſicht. Im allgemeinen ift die Mutterſchaft der 
Hauptberuf der koreaniſchen Frau. Wenn 
ein Mädchen ſein 20. Jahr erreicht, ohne 
verheiratet zu ſein, ſo erregt das großes Aufſehen; 
der triftigſte Scheidungsgrund ift. Kmderloſigkeit. 
Ueber ihre Tätigkeit im Hauſe ſagt Hamilton: 
Man kann nicht umhin, die Euergie und Tat⸗ 
kraft der koreaniſchen Fraun zu bewundern — fie 


tut die Arbeit des Mannes im Hauſe und des 


Der gläſerne Dolch. 
Br Bon . 
Weeatherley Ebesney. 
Nachdruck verboten]. Alle Rechte vorbehalten!. 
ihm — was dafür??? + 
„Fünfzig Pfund; die Hälfte früh, das übrige 
fobald die Sache gemacht iſt. Wenn ich Geld 


hätte, ſo würde ich dir die erſte Hälfte auf der 
aber du bekommſt fie auf jeden 


Stelle geben, 
Fall. Ich habe Glaſher für dieſen Abend her⸗ 
beſtellt, der ſoll die Diamanten nehmen, und 
auch der Pelz muß dran — fügte er mit ſüß⸗ 
ſaurem Lächeln hinzu, „falls der Fang nicht ge- 
lingt.“ ; 
„Gibt's dort überhaupt was zu holen?“ 
„Sie find ziemlich reich; auf jeden Fall hat 


der Alte eine Menge gutes Silbergeſchirr. Er 


wird natürlich in großer Aufregung ſein, wenn 
das Mädchen verſchwindet und wird die Nacht 
nicht ſchlafen köunen, und deshalb wollen 
wir eine Spur hinterlaſſen, ſo daß er uns 


das Feld räumt. Ich denke, ihn nach Glonce- 
ar lacken, daun können wir ans Hardwerk 
gehen, e Py 


„Hm — das ift dein Departement — ich ka⸗ 
perte das Mädchen. Plan geſchmiedet “ | 
„Se. Du fährſt in einer Droſchke vor, na⸗ 
türlich in einer geſchloſſenen, und gibſt vor, der 


galante Kapitän fei irgendwo von einem Unfall 


betroffen worden und bätte nach ihr verlangt. 
Die wird doch gleich zu Tode erſchrocken ſein und 
wird ſich keine Minute bedenken. Du wirt da 


nicht die geringfte Schwierigkeit haben. Laß es 
aber den Nachmittag fein, wenn der Alle in fei: 


Bem Cl. b iſt.“ 


genehmigt würden. 


und führt ſie durch, 


fammen, Frauen werden auch 


den Leute in tiefer 


weſtlichen Geiſte gehalten find.“ 
bung der Lady Om, der glücklichen Geliebten, die 
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Viehes auf dem Felde; Re. kocht, näht wäſcht, 
pläitei, übernimmt geſchäftliche Angelegenheiten 
bepflanzt und bebaut ihre 
Farm. In ſchwerer Zeit, wo ihr träger Herr 
völlig zuſammenbricht, hält ſie das Hausweſen zu⸗ 
werden in die Skaverei 
verkauft oder verkaufen ſich ſelbſt; ſie können 
aber auch durch die Mißgunſt eines Verwandten 
in dieſe Lage gebracht werden. Die Familie eines 
Hochverräters wird von der Regierung an hohe 


Beamte ausgeloſt. Die koreaniſche „Geiſha“ wird 


von der Staatakaſſe unterſtützt; fie erſcheint bei 
offiziellen Feſtmahlen und Palaſtvergnägungen 
Der Kaifer; ein liebenzwürdiger und fortſchritt⸗ 
lich geſinnter Mann ſteht völlig unter der Herr- 
ſchaft der Kaiſerin, der Lady Om, und feiner 
Miniſter. „Der Kaiſer von Korea iſt nominell 
ein unabhängiger Autokrat; tatfächlich ift er je- 
doch ganz in den Händen jener Partei, die im 
Angenblick die Oberhand hat. Er iſt der Sklave 
der ehrgeizigen Immoralität ſeiner Frauen. 
Wenn er ſich ihrem ſauften Joch entzieht, um 
ſich von ihren politiſchen Machinationen freizu⸗ 
machen, ſo maßregelt ihn ſein ſehr fähiger und 
ſkrupelloſer Haushaltsminiſter Yi Bong ik mit 
einer Eiſenſtange. Es iſt gleich, worauf der 
Wille ſeiner Majeſtät zielt — er wird ſicherlich 
im Einverneh men mit Courtiſauen und durch 
Miniſterbeſtechung durchkreuzt. Wenn der Kaiſer 
es wagen könnte, würde Yi Poung⸗ik ſofort ge- 
ſtürzt werden. Gleichwohl iſt es noch keinem 
früheren Miniſter gelungen, den Hof ſo gut mit 
Geld zu verſorgen — dies erhält ihm das Ver⸗ 
trauen des Kaiſers. Pi Yong-it iſt von niedriger 
Herkunft, ſtieg aber durch bedentende Dienſte, die 
er im Jahre 1864 dem Thron leiſtete, wo er ein 
Säuftenträger im Dienſte der verſtorbenen Kaiſerin 
war; er wurde Finanzminiſter, darauf Miniſter 
des Haushaltes. Es ſind ſchon vielfach Atten⸗ 
tate mit Gift und Höllenmaſchinen gegen ihn 
vollführt worden. Der Kaiſer iſt nicht groß — 


nur fünf Fuß vier Zoll hoch — hat ein ange⸗ 


nehmes Geſicht und eine angenehme Stimme. 


Beim Sprechen lacht er häufig mit einer an⸗ 


ſteckenden Heiterkeit. Seiner Geiſtesrichtung nach 
ift er fortſchrittlich und ſtudiert eifrig Bücher 


über das europäiſche Erziehungsweſen nnd ift der 


Beſchützer mancher Erziehungsanſtalten, die im 
Eine Beſchrei⸗ 


eigentlich die Kaiſerin von Kokea geworden iſt, 


klingt nicht ſehr ſchmeichelhaft: „Sie ift voll, ein 


wenig dick und, wenn fie unbefangen iſt, von 


heiterer Gemütsart. Ihr Geſicht iſt pockennarbig, 
die Zähne unregelmäßig, die Haut ſafraufarbig. 


Ihre Augen ſchielen ein wenig. Aber ihre Macht 
über den Kaifer ift ſehr groß: nur ſehr ſelten 


hat er ein Auge für andere Frauen, und auch 


dann macht er nur mit Zuftimmung von Lady 
Om einer Schönen einen Beſuch. Ihre Geſchichte 
iſt merkwürdig. Sie war im Dienſt der ehe⸗ 
maligen Königin, erregte die Eiferſucht der könig⸗ 
lichen Dame und wußte fliehen. Nach der Er⸗ 
mordung der Königin kehrte ſie zum Hof zurück 
und gewann wieder die Gunſt des Kaiſers. Sie 
iſt jetzt Mutter eines Prinzen und vermutlich die 
größe Macht bei Hofe. Abgeſehen von der 
Kaiferin- Witwe von China ift fie die bedeutendſte 
Frau des Oſtens.“ — Ueber den Speiſezettel des 
koreaniſchen Bauers berichtet Hamilton ſeltſame 
Dinge: „Er iſt Alleseſſer; beſonders Hunde⸗ 
fleiſch ſteht zu beſtimmten Zeiten in großer Nach⸗ 
frage, er ißt Schweine und Ochfen, ohne das 
Blut aus dem geſchlachteten Tier ablaufen zu 
laſſen; Geflügel kocht er mitſamt den Augen, 
Eingeweiden, Köpfen und Krallen; in der Sonne 
getrocknete Fiſche, die höchſt üöbelriechend find, 
ſind ihm auch annehmbar; manche kleinen Fiſche 
werden roh mit einer pikanten Brühe übergoſſen 
gegeſſen. Andere Leckerbiſſen find getrocknetes 


Seearas, Garnelen, Jichtenzapfen, Lilienzmiebeln, 


„Fitzgerald überlegte: „Entführung — gefähr⸗ 
Sagen wir hundert, Bob — 
50 extra, wenn wir den Fang gethan haben. 
Natürlich wird geteilt 2 

„Top!“ ſtimmte Gates bei. „Du weißt doch, 
daß ich kein Filz bin, Richmond?“ 

„Varſt dieſen Morgen ein Satanskerl, mein 
Beſter! . 

Gates lächelte, und nachdem noch einige Ein⸗ 
zelheiten verabredet worden waren, empfahl ſich 
der anderern». 

Eine halbe Stunde darauf machte ein Mann 
von jüdiſchem Typus, der ſich als Moſes Glaſher 
anmelden ließ, ſeine Aufwartung. Und das Re⸗ 
ſultat von zwei befriedigenden Unterredungen und 
Dr. Fitzgeralds Rezept war, daß der würdige 
Pläneſchmieder in einen tiefen Schlaf verftel, der 
ihn ruhig und friedlich wie ein unſchuldiges Kind 
den arbeitsreichen Tag beſchließen ließ. 


14. Kapitel. 
Eine Unterredung. 


Erſt am folgenden Morgen war es Kapitän 
Brett möglich, Mavel aufzuſuchen, um ſie von 
feinem Beſuch bei Mr. Keighley Gattes in Kennt ⸗ 
nis zu ſeren. Mit der Morgenpoſt war auch ein 
Brief von Freund Wray eingelaufen, er ſteckte 
ihn ein und machte ſich auf den Weg zu ſeiner 
Braut. £ 5 £ 
Nachdem die erſte zärtliche Begrüßung der 
Liebenden vorüber war, frogte Mabel beforgt: 
Nun, Danean, was für Nachricht haft du 


5 
Neues, Mabel, du wirſt ſtau⸗ 


mir mitgebracht?“ 
„Ciwas ganz 
nen. Denke dir nur, Gates ſeibſt hat die Pho⸗ 


tographie in das Album geſteckt!“ 


Was hö 


Honigwaſſer. Ihre Erzeſſe machen die Koreaner 
zu Mäxtyrern ihrer Verdauung.“ p 


Maskenball. Wie vorauszuſehen war, hat 
der Montagemaskenball zu Gunſten der Unfall»: 
rettungsgefellſchaft einen recht auimirten und nicht 
minder glänzenden Verlauf genommen. Sympa⸗ 
thiſche Initiativen können immer auf Zuſpruch red» 
nen. Schon zu Beginn des Abends hatten ſich 
die Gäſte ſo zahlreich eingefunden, daß die Säle 
zu eng waren; im Zenith ſtand jedoch das Stell⸗ 
dichein gegen zwei Uhr uach Mitternacht: das 
war ſchon kein Gedränge, — das war eine tu⸗ 
multnariſche Fluth und Ebbe. Es flatterten zu 
viele, mitunter recht ſinnreich, geſchmeckooll und 
elegant combinirte Maskentoiletten herum, als 
daß es möglich wäre, ein genaues Geſammtbild 
des Gejegenen zu entwerfen. Was aber im Ber- 
gleich mit den „gewöhnlichen“ Maskenbällen ius. 
befondere augenehm auffiel, war die wurdevolle 
Ungezwungenheit und joviale Gemüthlichkeit, von 
denen die Geſellſchaft beſeelt war; Masken — 
zweifelsohne aus den beſten Ständen der Stadt, 
— nahmen mit ſchlichten Butterbroden vorlieb, 
ſtillten ihren Durſt mit heimiſchem Bier und un⸗ 
terhielten fih prächtig: Frivolinät, Ausgelaſſen⸗ 
heit und zmweiſchneidige Wortſpiele wurden nicht 
gewechſelt. Emes können wir nicht begreifen. 
In Annoncen und Blätteraviſen hieß es wörtlich: 
„Damen in Masken, Herren in Fräcken,“ und 
wir ſahen nicht nur „Nichtfräcke! ſondern auch 
„Schafspelzmützen.“ Warum??? Wer die Stimme 
überhört, welche einen geſellſchaftlichen Willen 
verkündet, achtet vor allem fih ſelbſt nicht und 
bleibe lieber — zu Hanfe. 

Echo der Brandkataſtrophe. Frau Roh. 
mann, Gemahlin des Disponenten der graphiſchen 
Anſtalt „R. Refiger,“ Herrn E. Rohmann, über 
deren Unfall mit Bohnerwachs wir letzthin ge⸗ 
meldet haben, ijt im Hoſpital des Rothen Kreuzes 
ihren Brandwunden erlegen und wurde am 
Montage nachmittags beerdigt. Die Verſtorbene 
hintertſäßt den trauernden Gemahl und einen 
fünfjährigen Sohn. 

Katzenjammernachwehen. An den Bor- 
lefungen zu Gunſten der vom Hochwaſſer Heim⸗ 
geſuchten findet die Sonde der kritiſchen Analyſe 
noch immer wunde Stellen auszuſetzen. So ſchreibt 
der Warſchauer „Glos“: „Durch die Hochwaſſer⸗ 
ſchäden iſt das laufende Uebergangsjahr für 
manche Gebiete des Landes zu einem nicht enden 
wollenden Jahre des Elends geworden. Auf einen 
ſchweren Heroft folgte ein noch ſchwererer Winter, 
was die Möglichkeit nicht ausſchließt, daß auch 
die nächſte Zukunft traurig ſein wird. Die Vor⸗ 
räte der Laudleute find erſchöpft; — von Erſpar⸗ 
niſſen iſt keine Spur übrig geblieben und die 
Teuerung nimmt rapid zu. Hunger und Ver⸗ 
zweiflung find die nächſte Folge davon. Den 
Hunger begleiten in der Regel epidemiſche Krank⸗ 
heiten; aus vielen Gegenden laufen hierüber be⸗ 
unruhigende Nachrichten ein. Es giebt Dorfge⸗ 
meinden, in denen Ende Dezember je zweihundert 
Typhuskranke das Zimmer hüteten. Die Krank⸗ 
heiten verbreiten ſich hauptſächlich durch den Ge⸗ 
nuß von Mehlſpeiſen aus angeſchwemmtem und 
angefaultem Getreide; im Stormcer Kreiſe 
herrſcht Hungertyphus. Mau trägt ſich daher mit 
dem Gedanken, größere Partien Hirſegrütze zu 
importieren und den Landleuten zu Nominal⸗ 
preiſen vorzuſtrecken. Das Elend in den Dörfern 
zwingt die Hungrigen, in Städten und Fabrik⸗ 
plätzen Verdienſt zu ſuchen. Aber auch da iſt es 
nicht beſſer beſtellt, wann nicht ſchlechter. Handel 
und Juduſtrie ſtöhnen nämlich unter dem Drucke 


— 


der Stagnation; es wird wenig Arbeit angeboten I 


„Mr. Gates? Wie ſonderbar! Aber warum 
ſollte er das getan haben. 

„Ja, mein Liebling, das iſt's eben, was ich 
gern ſelbſt wiſſen möchte! Tatſache iſt, daß er | 


mir verfihert, ja nachdrück ich verfiert hat, er 
wäre es nicht geweſen, und zwar hat er das ge⸗ 
ſagt, ohne daß ich ihn deshalb befragt habe. Im 
Polizeibureau erfuhr ich jedoch gleich darauf, daß 
gerade er dabei geſehen worden iſt.“ 

„Sonderrbar! Welches Intereſſe könnte denn 
Mr. Keighley Gates an der Sache haben? - 

„Das ift mir auch ein Rätſel — ich weiß 
überhaupt fo viel wie nichts von dem Mann: 
War er nicht ein Freund von George?“ De 

„Das nicht gerade, nur ein Bekannter. Ge⸗ 
orge hat ihn in irgend einer Geſellſchaft kennen 
gelernt und an ſeiner intereſſanten Unterhaltung 
Gefallen gefunden. Wie du weiſt, iſt George ein 
leidenſchaftlicher Jäger, und hat ihm Gates viel 
von feinen eig nen Abenteuern erzählt und ihn 
fogar aufgefordert, mit ihm nach dem Zambiſt 
zu reiſen und dort auf Elephanten zu jagen 
Mir ſcheint aber, der Mann ift George doch 
nicht recht ſympathiſch geweſen, fonft hätte er fi 
ein ſolches Vergnügen nicht entgehen laſſen.“ 

„Beſinne Dich einmal, Mabel, vielleicht fällt 
dir doch noch etwas über den Mann ein, was 
ihn, in wenn auch noch ſo geringen Zuſammen⸗ 
hang mit unſerer Angelegenheit brinut?” 

„Nein, nein. Doch halt! Weißt du, er war 
an demſelben Tage hier, wo Abends der Mord 
geſchah, und da iſt ihm auch der Dolch aufgefal⸗ 
len, der in George's Zimmer an der Wand hing, 
und durch welchen zuerſt der ſchändliche Verdacht 
auf meinen armen Bruder gelenkt worden iſt. 
George kam ſpäter zu mir und beſchwerte ſich in 
ſtarken Ausdrücken über den Mann. Er hatte 
ihm nämlich Vorſtellangen über fein Verhältnis 


tt man Neues? 


Uunglücklichen haben keinen feſten Boden unter 


Provinz Meſſerſtechereien verzeichnet. 


und die Anzahl der Arbeiterhände wächſt. Das 
Elend iſt ferner ein ſchlechter Ratgeber; Dieb⸗ 
ſtähle und Meberfälle mehren fih- daher, und 
zwar nicht nur in Städten, ſondern auch in 
Dörfern. In manchen Gegenden tragen dazu 
die gerichtlich Internirten weſentlich bei. Dieſe 


den Füßen, leben zufällig, wollen oder können 
infolge der ſchlechten Konduite nicht immer Ar⸗ 
beit finden und ſtoßen daher fortwährend mit 


dem Strafgeſetzbuch zuſammen; ihr Beiſpiel ent⸗ 


fittlicht die ruhigen Landleute und es werden — 
wenn auch vorläufig ſporadiſch, — auch in der 
„Brot“ — 
rufen die hungrigen Bauern; „zirzenſiſche Spiele“ 
— ſtimmt die provinzielle Intelligenz mit. Die 


Leier der Philantropie wird alfo mit nenen 


Saiten bezogen, geſtimmt und das Lied geht 
los. Es werden pompöſe Feſtaufzüge für Ge- 
neralhuldigungen, Adorationen und gegenſeitige 
Verſicherungen in Szene geſetzt. Man zieht die 
Eigenliebe der Volksmaſſen mit ins Spiel und 
ſammelt Rubel für die Unglücklichen, verſchleu⸗ 
dert aber Zehnerrubel auf die Acceſſorien dieſer 
Schauſpiele.“ Die „Gazeta Lubelska“ erteilt 
hierzu den Rat, „kein Geld auf Bankette und 
Receptionen zu vergenden, da dieſelben außer 
Verdauungs fieber und Magenleiden keine Spuren 
zurücklaſſen.“ Und wir möchten den Spruch des 
Alten parodieren: „plenus venter non juvat 
libenter“, 


3301 faut souffrie pour être 
belleft, Dieſe Worte bewähren fih ſehr glän- 
zend an den ſtrammen Ladies, Miſtreß und Miß 
Albions. Auf der Folter kosmetiſcher Seancen 
leinet nicht allein die Haut ihrer Geſichter, ſon⸗ 
dern noch mehr — die Taſche ihrer Männer und 
Vormünder. Das Jahreskonto einer Dame aus 
der high⸗life⸗Geſellſchaft für Kosmetiken und 
Schönheitselixire enthält nachſtehende Poſten: Mafa 
ſage des Geſichtes 100 Pf. St., Neceſſair mit 
Vorrichtungen zur Pflege des Teints 10 Pf. St., 
neueſte Vorrichtungen 12 Pf. St. 10 Schil,; drei 
Schachteln Rouge à 3 Pf. St. 13 Schil, zuſam⸗ 
men 10 Pf. St. 19 Schil.; 12 Schachteln Puder 
à 10 Schil. 6 Pens, zuſammen 6 Pf. St. 6 
Shil; elektriſche Batterie 5 Pf. St. 4 Schil.; 
elektriſche Bäder, je eins wöchentlich, 52 Pf. St.; 
Bäder mit Medikamenten 7 Pf. St. 12 Schil.; 
ſchwediſche Gymnaſtik 100 Pf. St.; Pflege der 


Fingernägel 15 Pf. St. 15 Schil.; Toilettenwaſ⸗ 


ſer und Parfüms 80 Pf. St.; Badevorrichtungen 
20 Pf. St.,; Kämmen der Haare 30 Pf. St.; 
Fechten 20 Pf. St; zwei Beſuche in der Pariſer 
Akademie der Schönheiten 50 Pf. St.; zuſammen 
520 Pf. St. 7 Shil. oder fünf Tauſend 
Rubel. Schade, daß die Rechnung plötzlich ab⸗ 
gebrochen und uns nicht erzählt wird, wie viel 
diefe Dame auf Toilette, Receptionen, Reiſen, 
Extravaganzen und alle ſonſtigen Emanationen 
der grenzenloſen Eitelkeit ausgiebt? 


Das erſte Dezennium der Sibiriſchen 
Bahn. Das Komitee der Sibiriſchen Bahn 
hat aus Anlaß feines zehnjährigen Be ſtehens ein 
unter der Redaktion des Staatsſekretärs Ku⸗ 
lomſin verfaßtes Werk erſcheinen laſſen, in 
welchem alle auf den Bau der Bahn bezughaben⸗ 
den Daten zum erſten Male vereinigt worden 
find. Bereits im Jahre 1857 ſtieß Graf 
Murawjew⸗Amurſki bei der Organiſation des 
Amurgebietes durch den Mangel jeglicher Kommu⸗ 
nikation auf große Schwierigkeiten. Der einzige 
Weg in das Amurgebiet war der Amur, deſſen 
Mündung leider fo verfandet war, daß er für 
Dampfer ziemlich unzugänglich war. Schon da⸗ 
mals tauchte der Gedanke an den Bau einer 
Bahn auf. Hierzu traten alsdaun verſchiedene 
wirtſchaftliche Faktoren Sibiriens, die mannig⸗ 
faltige Projekte zeitigten. Alle biefe Projekte 


fanden jedoch keine Verwirklichung weil Ruß⸗ 


zu Harriet Staples gemacht und ihn aufgefor⸗ 
dert, mit ihr zu brechen. Mein Bruder hat das 
als eine große Taktloſigkeit angeſehen, zumal die 
Angelegenheit noch nie zuvor zwiſchen beiden er⸗ 
wähnt worden war, und hat das auch feinem 
Gaſte zu verſtehen gegeben. Ich erinnere mich, 
er war ſehr aufgebracht darüber.“ 

„Was hat denn Gates zu feiner Entſchuldi⸗ 
gung angegeben?“ l 
` „Or hätte es aus reiner Freundſchaft für Ge⸗ 
orge getan.“ 

Das war höchſtwahrſcheinlich eine leere Phraſe 
geweſen Brett wußte ja allerdings weiter nichts 
Nichteiliges über Gates zu fagen, außer der Un⸗ 
wahrheit betreffs der Photographie, doch hielt er 
den Mann nicht für fähig, ſich aus rein freund⸗ 
ſchaftlichem Intereſſe in eine derartige Angelegen⸗ 
heit zu miſchen. Immerhin konnte er ſich aber 
auch irren. 

„Was nützt es, daß wir uns noch länger den 
Kopf zerbrechen,“ meinte Brett endlich, „wir kom⸗ 
men über feine eigentlichen Beweggründe doch 
nicht in's klare. Er müßte allerdings ſeiner Lüge 
wegen des Bildes überführt werden, aber wie ſoll 
ich das anfangen? Geradezu auf den Kopf 
ſchuldgeben kann ich es ihm doch nicht, da er ſich 
mir gegenüber ausdrücklich verwahrt hat.“ 
ma es gut fein, Duncan, aber wir wollen 
uns var ihm in acht nehmen. Treibt er ein fal- 
ſches Spiel, ſo wird er ſich ſchon früher oder 
ſpäter ſelbſt verraten.“ : i 

„Ich habe dieſen Morgen auch Nachricht von 
Wray erhalten, bemerkte Brett nach einer Haufe, 
„Er giebt die gewünſchte Beſchreibung von Lady 
Florences Bruder und zwar ſchildert er ihn als 
hellblonden Mann mit einer breiten Narbe auf 
der Stirn. Aber iih will dir lieber alles genau 
vorleſen, was er ſagt. (Fortſetz, folgt.) 


— 


land ſelbſt Bahnen brauchte. Als im Jahre 
1866 in den Gonvernements Wfafka und Mo 
logda eine ſtarke Mißernte auftrat, wurde der 
Oberſt Bogdanowitſch (uunmehr Generalleutnant) 
vom Miniſter des Junern in das Notſtandgebiet 
abkommandiert, um Mittel und Wege zur Linde⸗ 
rung der Not ausfindig zu machen. Damals⸗ 
ſchrieb der Oberſt Bogdanowitſch: „Das einzige 
zuverläſfige Mittel zur Verhütung ein er Hu 
gersnoth im Uralgediete ift der Bau einer Bahn 
aus den inneren Gouvernements nach Jekaterin⸗ 
burg und von dort weiter nach Tjumen. Wenn 
diefje Bahn ſpäterhin durch Sibirien bis an die 
chineſiſche Grenze weitergeführt werden würde, fo 
würde ſie eine große ſtrategiſche und internatio⸗ 
nale Bedeutung erhalten.“ Auf dieſe Weiſe wird 
General Bogdanowitſch vom Komitee der Sibiri⸗ 
ſchen Bahn als derjenige hingeſtellt, der den 
erſten Gedanken zum Ban des gewaltigen 
Schienenweges augeregt hat. Da dem Bau der 
Sibiriſchen Bahn eine große ſtaatliche Bedeutung 
beigemeſſen wurde, ſo wollte der Staat ſie für 
eigene Rechnung bauen, doch waren leider die 
finanziellen Mittel zu beſchränkt, um dieſen Ge⸗ 
danken ſofort zur Ausführung zu bringen. Zu⸗ 
dem war man ſich über die Richtung der Bahn 
nicht ganz einig. Es fanden ſich Perſonen, die 
für eine mehr ſüdliche Anlage eintraten. Erſt 
im März 1891 erſchien das Allerhöchſte Reſkript 
an den Thronfolger, in welchem demſelben die 
Grundſteinlegung zum Bau der Uſſuriteilſtrecke 
der neue Bahn übertragen wurde. Auf dieſe 
Weiſe wurde das Projekt des Baues der Sibiri⸗ 
chen Bahn faft 35 Jahre hindurch in verſchie⸗ 
denen Regierungsinſtitationen beraten, bevor man 
zu ſeiner Verwirklichung ſchritt. 


Maskenball im Dorotheenſtift. Am 
Montag Abend fand in den Lokalitäten des Kin⸗ 
deraſyls „Dorotheenſtift“ der Aktiengeſellſchaft der 
Tuchmaunfaktur von Leonhardt, Wölker und Gir- 
bardt in Dombrowa ein Maskenball der Arges 
ſtellten und Meiſter dieſer Firma ſtatt. Zu den- 
ſelben hatten ſich faſt ſämtliche Beamten der ge⸗ 
nannten Firma mit ihren Familienangehörigen 
eingefunden. Der Ball trug einen änßerſt famis 
liären Charakter, denn nach der Demaskirung 
fanden ſich ja die in Mummenſchanz Gekleideten 
faft durchweg alle als gute Bekannte gegenüber. 
Direktoren, Buchhalter, Meiſter, Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen ꝛc. fühlten fih alle in dem Bewußtſein 
eins: daß ſie alle Mitarbeiter eines Geſchäftes 
ſind. Es herrſchte daher auch kein Kaſtengeiſt, 
ſondern die ungezwungenſte Fröhlichkeit, denn ein 
jeder hatte die Alltagsſorge zu Hauſe gelaſſen, 
galt es doch, nicht nur einige Stunden bei Speiſe, 
Trank und Tanz vergnügt zu fein, ſondern ſich auch 
einmal gründlich auszuplandern, und hierbei die 
alte Bekanntſchaft zu erneuern und zu befeſtigen. 
Wenn auch diesmal infolge Abweſenheit Herr 
Leonhardt auf dem Balle nicht anweſend ſein 
konnte, ſo hatte es ſich ſeine Gemahlin doch nicht 
nehmen laffen, deufelben beizuwohen. Man amüs 
firte fih bis zum Tagesaabruch nicht uur bei Tanz 
und Scherz, wie auf einem allgemeinen Maskenball, 
ſondern auch bei Geſang, humoriſtiſchen Vorträ⸗ 
gen, ja ſelbſt bei magiſchen Künſten, denn einer 
der anweſenden Meiſter überraſchte die Ballteil⸗ 
nehmer durch Vorführung gelungener Experimente 
in der höheren Magie, erregte viel Heiterkeit, 
erntete großen Beifall und erbrachte den Beweis, 
daß er nicht nur ein guter Meiſter in der Fa⸗ 
brif, ſondern auch ein guter Hexenmeiſter ift. 
Wenn er hierbei die Herzen der anweſenden jun⸗ 
gen Damen und Herren außer Spiel gelaſſen 
hat, ſo iſt der ganze Ball als ein in all ſeinen 
Teilen durchaus gelungener zu betrachten. 


Von der Manufaktur⸗Induſtrie⸗Schule. 
Dieſer Tage werden die mechaniſchen Abteilungen 

der Schloſſerei und Färberei der hieſigen Manu⸗ 
faktur⸗Induſtrie⸗Schule in Betrieb geſetzt werden. 
Bis jetzt konnte erſt die Tiſchlerwerkſtatt, die me⸗ 
chaniſche Weberei und das chemiſche Laboratorium 
im neu errichteten Gebäude dieſer Schule eröff⸗ 
net werden, in welch' genannten Abteilungen die 
Schüler der fünften und ſechſten Klaſſe bereits 
praktiſchen Unterricht genießen. Die offizielle 
Einweihung der Schule ſoll noch in dieſem Mo⸗ 
nat nach Aufſtellung der Hauptmaſchinen erfol- 


gen. Die Arbeiten an den Aufſtellungen werden 
von dem Ingenieur Herrn Arlikiewicz 
geleitet. 


Vom Geſangverein „Lyra“ 
ften Sonnabend, den 6. Februar, findet um 9 Uhr 
Abends in dem an der Ecke der Nawrot⸗ und 
Widzewskaſtraße befindlichen Vereinslokale ein 
Tanzabend des hiefigen Geſangvereins „Lyra“ für 
Mitglieder und eingeführte Gäfte ſtatt. - 

Müllerball. Am Mittwoch, den 10. Fes 
bruar, findet in dem beim Hiefigen Stadtwalde 
beftudlichen Lokale des Gehlig'ſchen Garten⸗Eta⸗ 
bliffements der diesjährige Karnevalsball der Hie- 
figen Müllermeiſter⸗Innung ſtatt. i 


Bon der Sonntagshandelsſchule. Bei 
dem am vergangenen Sonntag in der bei der 
hieſigen Manufaktur⸗Induſtriellen⸗Schule beſtehen⸗ 
den Sonntags⸗Handelsſchule ſtattgehabten Examen 
wurden 94 neue Schüler in diefe Schule aufge 
nommen und zwar 73 in die erſte, 18 in die 
zweite und 3 in die dritte Klaſſe. 

Renes Bankhaus. Nach Mitteilung des 
„Goniec“ werden mehrere hieſige Kapitaliſten in 
unſerer Stadt ein neues Bankhaus errichten, für 
welches ein ſpezielles neues Gebäude an der Pe- 
trikauer Straße in der Nähe des PHaradieſes“ 

erbaut werden fol, Die Anfertigung der Pläne 
und des Koſtenanſchlages hierzu ift dem hieſigen 
Banuarchitekten Herrn Lande auvertreut worden. 


Am nach · 
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Die Koſten des Baues find auf annähernd 
200,009 REI berechnet. 


Von der techniſchen Sektion. 
Februar, 8 ½ Uhr Abends findet eine Sitzung 
der Mitglieder der techniſchen Sektion, chemiſche 
Abteilung, ſtatt. An der Tagesordnung ſtehen: 
1) Vortrag des Herrn Sadowski über „die chemi⸗ 
ſchen Eigenſchaften der Baumwolle“; 2) laufende 
Angelegenheiten (Wahl des zweiten Sekretärs); 
ne, 3) Abonnement chemiſcher Schriften pro 


Radogoszcezer Ausſteuerkaſſe. Am 2. 
Febrnar hielt die Radogoszezer Ausſtenerkaſſe eine 
Generalverſammlung ihrer Mitglieder ab. Laut 
Jahresbericht erweitert ſich die Tätigkeit der Kaſſe 
erfreulich; der Umſatz betrug 124,466 
Rubel; 118 Perſonen find im Laufe des Jahres 
ausgeſtenert worden. 

Nach dem fernen Often, Geftern Nach⸗ 
mittags um 2½ Uhr verließ ein Teil der Many 
ſchaften des hierſelbſt garniſonirenden 37. Jeka⸗ 
terinburg'ſchen Infanterie⸗Regiments und der 
ebenfalls hierſelbſt garniſonirenden 10. Artillerie⸗ 
brigade mit ihren Offizieren in mehreren Zügen 
der Kaliſcher Bahn uuſere Stadt, um ſich nach 
dem fernen Often zu begeben. Die Mannſchaf⸗ 
ten empfingen vor Abgang der Züge im Stadt⸗ 
walde das heilige Abendmahl. 

Zur diesjährigen Nekrutirung. Die 
hieſige Rekrutirungskommiſſion hat ſchon mit dem 
Einſchreiben der in dieſem Jahre militärpflichti⸗ 
gen jungen Leute begonnen. Als hierſelbſt ſtel⸗ 
lungspflichtig in dieſem Jahre werden alle dieje- 
nigen jungen Männer betrachtet, welche beſtändige 
Einwohner unferer Stadt und während deg Beits 
raumes vom 1. (14.) Oktober 1882 bis 1. (14.) 
Oktober 1883 geboren find. Bei der Anmeldung 
zur Einſchreibung in der hieſigen Magiſtratskanz⸗ 
lei hat jeder ſich Anzumeldende ſein Legimations⸗ 
buch mitzubringen. 

Sellinſches Theater. Die Kreditgeſell⸗ 
ſchaft der Stadt Lodz hat die öffentliche Verſtei⸗ 


gerung des vor einigen Jahren gebauten, in der 


Konſtantiner Straße gelegenen Sellinſchen Thea⸗ 
ters anberaumt. Die Geſellſchaft zählt auf dem- 
ſelben eine Guthabung von 130,000 RDL 
Eiſenbahndefraudation. Auf der Sta⸗ 
tion Lodz der Fabrikbahn ift man einer ſyſtema⸗ 
tiſchen Defraudation auf die Spur gekommen. 
An derſelben beteiligte fiğ ein Hiefiger Einwoh⸗ 
ner W. im Einverſtändniſſe mit einem Berditſche⸗ 
wer Eiſenbahnbeamten. W. gab fiktive Waren⸗ 
ſendungen zur Beförderung auf; nach Empfang 
derſelben in Berditſchew retournirte der kouſpirirte 
Beamte die Nachahmequittungen ſofort nach Lodz, 
als ob die Waare ausgelöſt worden wäre und W. 


erhob das Geld. Bei der letzten Manipalation 


in dieſem Genre irrten ſich die Teilhaber in den 
Ziffern; infolge deſſen wurde von der Station 
Berditſchew telegraphiſch eine Erläuterung einge⸗ 
zogen und die Defraudation entdeckt. Wie man 
wijfen will, fol W. anf diefe Art die Eiſenbahn 
um mehrere Tauſend Rubel gebracht haben. 
Heiratschronik. Am vergangenen Sonn⸗ 


abend wurden in Warſchau 68 Trauungen ein⸗ 


geſegnet, — ein Beweis, daß Ehebündniſſe im 
lanfenden Karneval ſtark in der — Mode find, 

Gummizugfabrikenſyndikat. In dieſen 
Tagen fand in Warſchau eine Beratung der 


Gummizugfabrikanten des Kaiſerreiches und Weich⸗ 


ſelgebietes ſtatt, in welcher die Gründung eines 
Syndikats und eines Kontors zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Verkauf der Erzeugniſſe zur Sprache ge⸗ 
langten. 

Groſte Beſtellung. Das Kommunikatious⸗ 
miniſterium hat bei der Firma Lilpop, Ras und 


Löwenſtein 900 Warenwaggons zur Lieferung im 


laufenden Jahre beſtellt. 


Von der Strumpf wirkergeſellen⸗In⸗ 
nung. Am Sonntag, den 7. Februar, findet 
um 2 Uhr Nachmittags in dem an der Widzewska⸗ 
frage Nr. 26 befindlichen Herbergslokale die mo- 
natliche Auflage⸗Sitzung der hieſigen Strumpf⸗ 
wirkergeſellen ſtatt, auf welcher zugleich die Wahl 
der Beratungsmitglieder reſp. des Hilfskomitees 
der Innung vorgenommen werden fol, weshalb 
die Innungsmitglieder um vollzähliges Erſcheinen 
erſucht werden. Um eine Streichung derjenigen 
Mitglieder, welche ihre Beiträge aus verſchiedenen 
Gründen nicht entrichten konnten, aus der In⸗ 
nungsliſte zu vermeiden und damit die Mitglie⸗ 
derzahl der Innung ſich vergrößern ſoll, haben 
die Altgeſellen beſchloſſen, dieſen Zahlungsunfähi⸗ 
gen eine Erleichterung zu gewähren, aber uur bei 
den fälligen Auflagen am 7. Februar und am 
6. März d. J. Das Nähere hierüber können 
dieſe Mitglieder im Herbergslokale erfahren. 

Spende. Durch Vermittelung des Herrn 
Manufakturrates J. Kunitzer hat Herr G. Ryszak, 
Reſtaurateur des Viktoriahotels, zu Gunſten der 
Irrenanſtalt in Kochauöwka 500 Rubel geſpendet. 
Das Komitee der genaunten Anſtalt ſagt hierbei 
dem Herrn Spender ſeinen herzlichſten Dank. 

Von der Sattlermeiſter Innung. Am 
Montag Nachmittag um 4 Uhr fand in der 
Wohnung des Innungsälteſten Herrn Friedrich 
Dreßler, Petrikauerſtraße Nr. 174, eine Quartal⸗ 
fitzung der Mitglieder der hiefigen Sattlermeiſter⸗ 

in Anweſenheit des Innungsaſſeſſors 
Herrn Bochenski, des Innungsälteſten Herrn 
Dreßler und des Nebenälteſten Herrn Ka⸗ 
ſinski fatt. Es waren im Genzen 22 Mit- 


Am 5. 


glieder erſchienen. Nachdem die Mitgliedsbeiträge 


entgegengenommen und zwei neue Lehrlinge in 
die Jauung eingeſchrieben worden find, wurde 
zur Prüfung des Kaſſaſtandes der Innung über 
das verfloſſene Halbahr geſchritten. Die Kaffe hatte 


3 Rdl, für ein Familienbillet 10 Rbl. und für 


ſie einen Beinbruch erlitt und mittelſt Rettungswagens 


während dieſes Zeitraumes: Einnahmen 183 RIL 
30 Kop., Ausgaben 44 Rbl. 30 Kop. Mithin 
Kaſſabeſtand 139 NEL Im letzten Halbjahre 
wurden 3 Meiſter, 9 Geſellen und 8 Lehrlinge 
in die Innung aufgenommen. 

Gegen die „Blaumontage“. Um die 
Unfitte der Schuſter⸗Lehrlinge und ⸗Geſellen, an 
Montagen zu feiern, auszurotten, zahlen einige 
Warſchauer Schuſtermeiſter die an Sonnabenden 
fälligen Arbeitslöhne erf an Montagen aus. 
Die Maßregel ſtenerte zum Teile dem Uebel; es 
haben ſich aber auch konſervative Geſellen gefunden, 
welche kündigen, wenn fie nicht an Sonnabenden 
ausgezahlt werden. l 

Zur Gründung eines chriſtlichen Com: 
misvereins. Das f. Z. gewählte interimiſtiſche 
Komitee zur Aufſtellung des Statutenprojekts iſt 
mit feiner Arbeit jo weit vorgeſchritten, daß noch 
im Laufe dieſes Monats eine Verſammlung der 
Gründungsmitglieder einberufen werden fol, 
welche ſich mit der Durchſicht des Entwurfs der 
Statuten befaſſen wird. Der Tag der Ver⸗ 
ſammlung wird noch beſonders befannt gemacht 
werden. i l 

Spenden. Auf der goldenen Hochzeitsfeier 
des Herrn Karl Walter wurden Rbl. 6 Kop. 13 
geſammelt und für das evangel. Waiſenhaus 
beſtimmt. Auf der Geburtstagsfeier des Herrn 
Wilhelm Baitler wurden durch Herrn Roman 
Richter Rbl. 2 Kep. 65 für das chriſtl. Waiſen⸗ 
haus geſammelt. Dantend quittiren wir den 
Empfang. N 
Zum Koſtümball für die Handwerker⸗ 
ſchule. Die Eintrittspreiſe zu dem am Sonn⸗ 
abend, den 13. d. Mts., im Konzerthauſe ſtatt⸗ 
findenden Koſtümball zu Gunſten der Hand⸗ 
werkerſchule des hiefigen chriſtlichen Wohltätig⸗ 
keitsvereins werden für ein einzelnes Billet 


ein Galleriebillet 2 Rbl. betragen. Der Tanz 
beginnt präciſe um 10 Uhr Abends. 

Irrſiunig geworden. Am Montag Nachmittag iſt 
auf der Boriſiaſtraße vor dem anje Nr. 29 der 35 Jahre 
alte Fabrikarbeiter Johann Worski plötzlich irrſinnig 
geworden. Men alarmierte den Arzt der Unfallrettungs⸗ 
ſtatton, welcher leider nur dieſe Krankheit bei dem Un⸗ 
glücklichen konſtatieren konnte. Derſelbe wurde hierauf zu 
feinen Verwandten gebracht. . 

Vergiftung. Sm Haufe Nr. 46 an der Zielona⸗ 
ſtraße trank am Montag die 30 Jahre alte Frau eines 
Mufikanten Julianna Fiſchel aus Verſehen ein Duan- 
tum Karbolſäure und zog ſich hierbei eine fo ſchwere Ber- 
giftung zu, daß fie ſofort mittelft Rettungswagens nach 
dem Hoſpital des Roten Kreuzes gebracht werden mußte. 
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 

Unfälle. Auf der Cegielnianaſtraße zog ſich vor dem 
Haufe Nr. 12 infolge Hinſturzes der 34 Jahre alte Mr- 
beiter Bartholomäus Bofjanowski eine Beiuver⸗ 
renkung zu. — In dem an der Przendzalnianaſtraße Nr. 7 
befindlichen Hauſe ſtürzte die 33 Jahre alte Arbeitersfran 
Anna Kaminska ſo unglücklich von einer Treppe, daß 


ma dem Hoſpital des „Roten Kreuzes“ gebracht werden 
mußte. 5 i 2 

Ueberfall. Am Montag Abend wurde an der Ecke 
der Dinga- und Cegielnianaſtraße der 27 Jahre alte Fa- 
brikarbeiter Robert Sieh von mehreren Strolchen 
überfallen und durch Stockhieben im Geficht und am Kopfe 


mehrfach ſchwer verletzt, fo daß er nach erteilter Hilfe fei⸗ 


tens der Unfallrettungsſtation nach feiner an der Zakontna⸗ 
ſtraße befindlichen Wohnung gebracht werden mußte. Den 
Uebeltätern gelang es, zu entkommen. Der brutale Ueber⸗ 
fall iſt auf ein Racheakt zurückzuführen. 

Ueberfahren. Am Montag Nachmittag um 5 Uhr 

wurde auf der Pabianicer Chauſſee der 11 Jahre alte 
Stanislaw Lesniak, Sohn eines Arbeiters, von einem 
Wagen überfahren und erlitt hierbei einen Beinbruch. 
Der Ueberfahrene wurde nach der in der Nähe des Geyer⸗ 
ſchen Ringes befindlichen Wartehalle der elektriſchen Fern⸗ 
bahn, gebracht woſelbſt ihm ſettens des Arztes der Nne 
fallrettungsſtation die erſte ärztliche Hilfe erteilt wurde. 
Er wurde hierauf nach dem St. Alexanderhoſpital ge 
bracht. : l : 
Erkrankung infolge Kummers. Am Dienſtag 
Nachmittag erkrankte die im Haufe Nr. 15 an der 
Krutkaſtraße wohnende 24 Jahre alte Lehrerin W. C. 
infolge großen Kummers und Grames, bekam einen hef⸗ 
tigen Nervenanfall und verlor die Beſinnung, foa daß man 
die Unfallrettungsſtation zur Hilfeleiſtung alarmieren 
mußte. Ihr Zuſtand ift ein beſargniserregender. 

Eine brutale Meſſerheldin. Am Dienſtag Bor- 
mittag ſchickte die Wiriſchafterin des an der Andreasſtraße 
Nr. 47 wohnenden Hauſes B. den Struſh des Haufes 
nach Kohlen und zwar ohne Geld. Als ſich der Struſh 
weigerte dies zu tun, geriet die Wirtſchafterin fo in Wut. 
daß fie den Struſh mehrere erhebliche Verletzungen mit 
einem Meſſer beibrachte. Dem Verletzten wurde ſeitens 
der Unſallrettungsſtalton ſofort ärztliche Hilfe erteilt. Die 
Meſſerheldin wird ſich wegen ihrer Brutalität gerichtlich 
zu verautworten haben. < z 

Schlägereien. Auf der Konſtantiner Straße vor 
dem Hauſe Nr. 4 wurde am Montag Abend bei einer 
Schlägerei der 23 Jahre alte Fabrikarbeiter Adam 
Wierzbinski mit Stockhieben am Kopfe ſchwer verletzt, 
fo daß er nach erteilter Hilfe ſeitens der Unfall-Reltungs⸗ 
ſtation mittelſt Droſchke nach ſeiner an der Rozwa ; 
dowska-Straße befindlichen Wohnung gebracht werden 
mußte. — Am Dienſtag Abend entſtand an der Ecke der 
Leſchnoſtraße und der Paſſage Schulz zwiſchen mehreren 
Arbeitern eine heſtige Schlägerei, bei welcher dem 43 Jahre 
alten Arbeiter Jan Pinfecki verſchiedene erhebliche 
Körperverietzungen beigebracht wurden. Er wurde nach 
erteilter Hilfe ſeitens dez Arztes der Unfallrettungsſtation 
in ſchwerem Zuſtande nach ſeiner Wohnung gebracht. 
haben Schlägereien werden ein gerichtliches Nachſpiel 

aben. i 3 
Meſſerſtecherei. Am Montag Abend wurde auf 
der Ewangelickaſtraße vor dem Hanfe Nr. 6 der 18 Jahre 
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Aus Tomaſchow. Der Vormundſchafts“ 
rat der Handelsſchule in Tomaszow hat dem 
Finanzminiſterium ein Geſuch überreicht, in wel 
chem um die Bewilligung, im laufenden Jahre 
50 % Juden ſtatt der bewilligten 40% aufzu⸗ 
nehmen gebeten wird. 


Theater, Kunst u. Ateratur. 


Von der Grudzinfkiſchen Muſikſchule. 
Am vergangenen Dienftag hielt die Muſikſchule 
des Herrn Grudzinſki feit ihrem anderthalbjähri 
gen Beſtehen ihre erſte Schüleraufführung ab. — 
Aus dem reichhaltigen und mit beſtem Geſchmack 
aus vorwiegend klaſſiſcher Mufik zuſammengeſtell⸗ 
ten Programm, fiel die präziſe und bis in die 
kleinſten Details ausgearbeitete Vortragsart ſämt⸗ 
licher Nummern allgemein auf. — Im beſonde⸗ 
ren hob ſich der Vortrag des Trio von Haydn 
für Klavier, Violine und Violincello ab; des- 
gleichen die Klavierſtücke: Sonate von Scharwenka 

und „Fabliau“ von Raff, welche von dem zwölf⸗ 

jährigen Fräulein Amfel geſpielt wurden, deren 

Talent feit der vorjährigen Saiſon Fortſchritte ge⸗ 

macht hat. Den Höhepunkt der Darbietungen 

und zugleich die ſchönſte Wirkung bewahrte der 

Vortrag des Allegro und Largo aus dem Bach'ſchen 

Doppel⸗Violinkonzert, welches von den ſehr 

talentierten Schülern Herren Feil und Chafis 

wahrhaft künſtleriſch interpretiert wurde. — Frl. 

Chafin dokumentierte in der Wiedergabe von 
Mendelſohn's Capriccio ihre entwickelte und fate 

bere Fertigkeit, desgleichen auch Fräulein 

Frejmann in der Arabeske von Heller und Valce⸗ 

Caprice von Raff. Nicht minder zeichnete ſich 
der Vortrag des Terzetts für Violine von Mozart 

(Herren Feil, Chafin, Lewandowſki) durch 

Rythmik und gute Schattierungen aus. Den 
Vogel unter den Darbietungen ſchoß aber 

der 11-jährige Mehlſack ab, der durch den Vor⸗ 

trag der „Air de Ballet“ für Violine von 

Beriot, ſich die Herzen der Zuhörer gewann und 
in nicht weiter Zukunft vieles verſpricht. 

Auch Hr. Feil fand in der Elegie für Vio⸗ 

line von Ernft Gelegenheit, feis ausdrucksvolles 

und warmes Spiel zu bekunden, während Herr 
Chaſin im Violinconcert von Mozart einen edlen 

Ton und ſchon ziemlich vorgeſchrittene Fertigkeit 
aufwies; desgleichen ließ Hr. Sawicki im Largo 

von Händel für Violincello hübſchen Ton und. 
Empfindung erkennen. — Ein Doppelconcert für 
Klaviere von Beethoven beſchloß die ſehr gelungene 
Aufführung. — Damit lieferte die Muſikſchule 
des Herrn Geudzinski von neuem den Beweis, 
daß ſie bei zielbewußter und ſyſtematiſcher Aus⸗ 
bildung ſchöne Reſultate erzielen kann, welches 
Verdienſt den vorzüglichen Lehrkräften zukommt. 


Telegramme. 


Militäriſches aus China. 
Peking, 2. Februar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Juauſchikaj hat die Charge des Generaſſtabschefs 


Reorganiſation der Armee paralyſirten. Den 
Poſten des Generalgonverneurs von Tſchili be⸗ 
kleidet er weiter. Zi: 

Vom Hottentottenaufſtand. E 
Berlin, 2. Februar. (Tel. der ruff. T.⸗A.) 
Nach einer Drahtmeldung des deutſchen General- 
konſuls haben ſich die Hottentotten am Oranges 
fluß ergeben. Be 
Zu den Wirren in Südamerika. 
Wuenos⸗Ayres, 2. Februar. (Tel. der 
ruff. T.⸗A.) Nach offiziellen Nachrichten erlitten 
die Regierungstruppen eine Niederlage. 

Zu den Reformen. 
Konſtantinopel, 2. Februar. (Tel. der 
ruſſ. T.⸗A.) Sobald die Civilagenten der En⸗ 
teniemächte den Gang der Reformvorbereitungen 
kennen gelernt haben werden, wird die Abhängig- 
keit des Geueralinſprktors von der Centralregie⸗ 
rung verringert werden. . u 

Keine Weit. k 
Petersburg, 3. Februar. (Tel. der ruſſ. 
TA) Im Fort Kaiſers Alexander I. befinden 
ſich alle wohl. Nach wiederholter gründlicher 
Desinfektion aller Räume des Laboratoriums zur 
Erzeugung antipeſtilenzialiſcher Preparate wird 
das Fort als geſund erklärt. Die Verbindung 


mit der Küſte ijt wiederhergeſtellt worden. 


alte Fabrikarbeiter Joſef Schpak plöglich von einigen 


Roupdies angefallen, welche ihm mehrere erhebliche Mefler- 
ſtiche in der Seite und in den Schultern beibrachten und 
hierauf die Flucht ergriffen, was ihnen auch gelang. Die 
Verletzungen waren derart ſchwere, daß Schpak, nachdem 
ihm ſeitens der Unfallrettungsſtation ärztliche Hilfe erteilt 
ward, mittelſt einer Droſchke nach feiner an der Ciemna⸗ 
ſtraße befindlichen Wohnung gebracht werden mußte. Die 
Brutalität iſt offenbar auf einen Racheakt zurückzuführen. 

Aus Zgierz. Am 10. Februar findet hier⸗ 
ſelbſt im Ikiert ſchen Saale ein großer Rant zu 
Gunſten der hieſigen Kinderbewahrauſtalt ftatt. 


Zu deuſelben ſind zahlreiche Einladungen nach 


Lodz verſandt worden. Der Rant beginnt um 9 


Uhr Abends. Zur Bequemlichkeit der Lodzer 


Säfte werden um 3½ und 5½ Uhr Morgens 
aus Zgierz Extrazüge der elektriſchen Fernbahn 
abgehen. F 4 


Miniſterreiſe. 5 

Petersburg, 2. Februar. (Telegr. d. ruff. 
Telegr.⸗Ag.) Der Kommunikationsmmiſter hat 
mit Allerhöäfter Zuſtimmung eine Inſpektions⸗ 
reife zur Beſichtigung der ſibiriſchen und trans⸗ 
baikaliſchen Eiſenbahnen angetretreten. Die Leitung 
des Miniſterinms übernahm fein Gehilfe Mjaſo⸗ 
jedow⸗Iwanow. l 2 

Mazedoniſche Gendarmerie. i 

Konſtantinopel, 2. Februar. (Tel. d. ruff. 
Tel.⸗Ag.) General Giorgis iſt in Begleitung 
zweier italieniſcher Offiziere in Konſtantinopel 
angekommen. 

l Kabinetprogramm. 

Athen, 2. Februar. (Telegr. d. ruſſ. T.⸗A.) 
In der Deputirtenkammer entwickelte Miniſter⸗ 
präfident Theotokis das Programm des neuen 
Kabinets. Die Grundidee if die Reorgauiſation 
der Armee. Zur Sicherung der Reorganiſation 
werden neue Stenern in Ausſicht geſtellt. 
= Dementi. R 
Liffabon. 2. Februar. (Telegr. der ruſſi⸗ 
ſchen Telegr.⸗Ag.) Tendenziöſen Gerüchten gegen⸗ 


æ 


über, die portugieſiſche Regierung hätte an ruffiſche 


abgelegt, da die Beamten feine Pläne zur 


Agenten Kriegeſchiſfe verkauft, verlantbart der 
ſchläge weder gemacht noch entgegengenommen 


wurden. . n 
Balkanwirren. a 
Sofia, 2. Februar. (Telegr. der ruffiſchen 
Telegr.⸗Ag.) In autoritativen Kreiſen erregen 
die gegenſeitigen Beſchwerden Bulgariens und der 
Türkei ernſte Sorgen; es werden akute Bers 
wickelungen befürchtet. Die bulgariſche Regie⸗ 
rung erkennt in der Handlungsweiſe der Türkei 
eine Drohung und iſt auf die Vornahme ent⸗ 
ſprechender Gegenvorbereitungen gefaßt. 
Zur Lage im fernen Often. 
= Port- Arthur, 2. Februr. (T. d. r. T. A.) 
Die. Eiſenbahn zwiſchen Laojan und dem Fluſſe 
Jiaala iſt ganz für den Transport von Reſerveab⸗ 
teilungen für einige Regimenter, welche im fern⸗ 
ſten Often dislociert find, in Auſpruch genommen. 
In offiziellen Kreiſen wird der Ausbruch des 
Krieges nicht für unmöglich gehalten. . 2 
Tſchifu, 2. Februar. (T. d. r. T.⸗A.) In 
der vergangenen Woche ſind japaniſche Flotten⸗ 
reſerven mobiliſtert worden; auch ein Teil der 
Armeereſerve des erſten Aufgebots wurde im Ge⸗ 
heimen mobiliſiert. Die Soldaten rückten in den 
Orten ihrer Beſtimmung in der Verkleidung als 
Tagelöhner⸗Träger ein; der Reſt dieſes Aufgebots 
erhielt Befehl, ſich zum Einrücken in Bereitſchaft 
zu halten. 40 Transportdampfer mit der Divi- 
ſion Kumanoto erwarten die Ordres zur Abfahrt 
nach Port Takaſchikl, um in Korea einzufallen. 
Tokio, 2. Februar. (T. d. r. T.⸗A.) Das 
in London kolportierte Gerücht, der japaniſche 
Geſandte am Petersburger Hofe hätte nach Tokio 
eine abſchlägige Antwort Rußland übermittelt, ents 
behrt jedweder Begründung. i 


Tokio, 2. Februar. (T. d. r. eT) Die 
letzte Miniſterſttzung dauerte 8 Stunden. Nach 
Meldungen ſollen 7 ruſſiſche Regimenter gegen 


den Fluß Jala vordringen, um Andan und an⸗ 
dere Punkte am Südufer deſſelben zu befetzen. 
Einige Kolonnen find an ihren Beſtimmungsorten 
eingetroffen. i 8 
Wladiwoſtok, 2. Februar. (T. d. r. E-M) 
„Gromoboj“, „Roſſtja“, „Bogatyr“, „Rjurik“ und 
„Lena“ find kriegsbereit. Alle hölzernen Beſtand⸗ 
teile find beſeitigt worden. Die Fahrzeuge find 
marſchbereit. Der Kanal iſt rein und wird durch 
Eisbrecher gegen Erfrieren geſchützt. an: 
Wladiwoſtok, 3. Februar. (T. d. r. T.⸗A.) 
Der „Woftotſchuyf Wjeſtzik“ teilt mit, daß die 


Wsaystkim, ktörzyprzyieli udział w odda- 
-niu ostatniej poslugi drogim nam zwiokom 


Denen Lodzer Zeitung — 22. 
Sbul⸗Fuſaner Eiſenbahn mit japaniſchen Schutz⸗ 
truppen beſetzt iſt. Zur Beſchützung der japani⸗ 
ſchen Miſſton in Sönl find. mehrere Geſchütze 
aufgefahren; es werden weitere Vorbereitungen 
zur Aufnahme japaniſchen Kavallerie getroffen. 
Die koreaniſche Regierung reduziert die Perſonal⸗ 
beſtände des Miniſteriums. Im erſten Feuer 
wurde das Departement des Ackerbaues aufze⸗ 
hoben. N ; „ 
London, 3. Februar. (Tel. der ruff. Tel. 
Ag.) Ein Mitglied der japauiſchen Miſſten in 
London, welchem alle Phafen der Unterhaudlan⸗ 
gen zwiſchen Rußland und Japan bekannt find, ante 
wortete auf eine Anfrage, daß Rußland die Un- 
terhandlungen nicht aus dem Grunde in die 
Länge ziehe, um Zeit zu gewinnen und ſeine 
Kriegsmacht zu complettiren, ſondern aus dem 
Grunde, weil Rußland den Konflikt auf eine 
umfichtige und frenadſchaftliche Art beilegen will. 


Paris, 2. Februar. Die ruſſiſche Autwort⸗ 
note, die urſprünglich heute abgehen follte, dürfte 
der japaniſchen Regieraug nicht vor Mittwoch 
oder Donnerſtag überreicht werden. An hiefiger 
autoriſterter Stelle neigt man dazu, diefe fortge⸗ 
ſetzte Verſchiebung in optimiſtiſchem Sinne aus 
zulegen. Man iſt der Anficht, daß der ruſſiſche 
Kaifer, der alles aufbietet, um den Krieg zu ver- 
hindern, die Ueberreichung der Antwortnote ver 
zögert hat. Man glaubt, daß der japauiſche 
Geſandte in Petersburg von dem Inhalt der 
Note in Kenntnis geſetzt if, und daß es ſich 
momentan darum handelt, den Wortlaut ſo zu 
modifizieren, daß er bei der offiziellen Ueberrei⸗ 
chung der Note die Zuſtimmung der japaniſchen 
Regierung finden kann. 

Oeſt. Marineattachee in Tokio. 
Wien, 2. Februar. Oeſterreich⸗Ungarn hat 
den Poſten eines Marineattachees bei der Ge⸗ 
ſandiſchaft in Tokio geſchaffen und hierfür den 
Grafen Mels⸗Colloredo ernannt. 


Thronfolger klerikalen Umtrieben 

l gegenüber. 
Wien, 2. Febrnar. Der 
verein, deſſen Protektor der Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand iſt, bat jüngſt durch eine Deputation den 
Erzherzog, er möge kräftiger und entſchiedener 
als bisher die Zwecke des katholiſchen Schulvereins 
unterſtützen. Der Erzherzog fol darauf geant⸗ 
worket haben, er ſei zwar ein guter Katholik, 
aber kein Klerikaler und könne die Parteizwecke 
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Deutſch⸗öſterreichiſche 


viliſten und Offizieren ſtatt. 


nicht unterſtützen. Auch gedenke er keineswegs 
wenn er einſt zur Regierung gelangt wäre, diess 
nach exclaſtv konfeſfionellen Geſichtspunkten zu 
führen. Im katholiſchen Schulverein fand geſtern 
eine lange Konferenz in diefer Angelegenheit ſtatt. 
: Handelsverträge. 
Berlin, 2. Februar. Ju den dentſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertragsverhandlungen verlanfet 
an hieſiger unterrichteter Stelle, daß ſelbſt nach 
Beſeitigung aller formellen Schwierigkeiten, die 
eigentlichen Verhandlungen früheſtens im Monat 
März beginnen werden. 

Ungariſche Zuſtände. 
Budapeſt, 2. Februar. 
Nachtlokal fand eine große Prügelei zwiſchen Ci⸗ 
) > Ein Oberleutnant 
verwundete einen jungen Juriſten mit feinem 
Säbel. Die Offiziere mußten flüchten. Als die 
Menge ihnen uacheilte, erklärten die Offiziere, 
jeden nieder zu ſäbeln. Schließlich mußte Polizei 
einſchreiten. 

Heiratsantrag. 
Beüſſel, 2. Februar. Seit zwei Tagen weilt 
hier der Herzog von Aoſta, um für den Prinzen 
Louis Bonaparte beim Könige um die Hand der 
Prinzeſſin Clementine anzuhalten. Die Heirat 
feiner Tochter würde den Wünſchen des Königs 
entſprechen; fie ſelbſt ift aber der Ehe nicht ges 
neigt. f 
Marokkaniſcher Thronprätendent. 
Paris, 2. Februar. Aus Marnia (Süd⸗ 
Oran) wird berichtet, daß daſelbſt widerſprechende 
Gerüchte über den marokkaniſchen Thronpräteu⸗ 
denten cirkuliren. Einerſeits heißt eg, er fei ge- 
ſtorben, einem anderen Gerücht zufolge ſei er 
erkrankt; endlich heißt es, 
laſſen, um ſeine kriegeriſchen Operationen wieder 
aufzunehmen. s BER 
Hottentotten Kapitulation. 
Berkin, 2. Februar. Das Auswärtige Amt 
läßt folgende Mitteilung verbreiten: Der kaiſer⸗ 
liche Geueralkouſul in Kapſtadt telegraphiert, daß 
nach einer Mitteilung der Kapregierung die 
Bondelzwart⸗Hottentotten am Oranje unter ihrem 
Häupiling ſich am 28. Jannar ergeben haben. 
Die Uebergabe der in den Kharasbergen wohnen⸗ 
den Aufſtändiſchen wird erwartet. 
Krkegsbereitſchaft. 
Petersburg, 2. Februar. Die hier ſtatio⸗ 
nierten Schützenregimenter haben den Befehl er⸗ 
hallen, jederzeit zum Abmarſch nach dem fernen 
Den. bereit zu ſein. 


— RTENE FESTE? 


In einem hiefigen 


er habe Tazza ver⸗ 


el. 
Belgrad, 2. Februar. Allgemein herrſcht 
hier die Auficht vor, das jetzige Kabinett, das 


Kabinetwechſ 


neuerdings wegen der beabfſchtigten Erhöhung 


gewiſſer Stenern höchſt unpovulär iſt, werde 
demnächſt einem Kabinett Nikola Paſchitſch 


weichen. l 
l Doppelmord. N 

Sohenſtein⸗Gruſtthal, 2. Februar. Geſtern 
früh hat im benachbarten Gersdorf der 32jährige 
Poſthilfsarbeiter Scharſchmidt aus Chemnitz feine 
Braut, das 18 jährige Dienſtmädchen Martha 
Leinehing und ſich ſelbſt erſchoſſen. Der Grund 
zur Tat iſt unglückliche Liebe. 

* Exploſion. 

Kalkutta, 2. Zebrzar, Das Dynamitlager 
der Provinz Peudſchato in der Nähe von Lahere 
it geſtern in die Luft geflogen. 10,000 Kilogr. 
Explsſioſtoffe wurden zerſtört; 40 Perſonen, 
die ſich in der Nähe des Lagers befanden, wurden 
getötet. 


Deinitfion des Kriegsminiſters. 
New⸗Bork, 2. Februar. Kriegsminiſter 
Roos hat feine Demiſſion eingereicht. Sein Nach⸗ 
folger ift Herr Taft, der feit 1900 Garverneur 
der Philippinen iſt und auch bei der Oppoſition 
populär, weil ſein Programm dahin geht, den 
Philippinos das größtmöglichſte Maß von Selbſt⸗ 
regierung zu gewähren. Die Newyorker Legis⸗ 
lative hat den Frauen das Stimmrecht in Schul⸗ 
ſachen bewilligt. 5 f 


. 


E 1 PN 

Zodzer Thalia⸗Theater. 
i Heute, Donnerſtag, den 4. Februar 5 
kommt bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
; um 14. Male EB , 
zur nochmaligen Aufführung die ſtets enthuſiaſtiſch Deju 

belte über alle Maßen draſtiſch⸗luſtige Novität: 

e Lutti. REITER 
Original⸗Schwank in 4 Akten von Pierre Weber, deutſch 
von Mar Schönau, in Sceue geſetzt v. Dr. A. Roſenthal. 

i Morgen, Freitag, den 5. Februar x 5 
wird bei populären und halben Preiſen aller Plätze zur 
erſtmaligen Wiederholung gelangen die am vergangenen 
Sonntag mit ſenſationellem Beifall zur Darſtellung ge⸗ 
kommene berühmte Operetten⸗Novität: l 


— ge 
en Bruder Straubinger | 
in 3 Akten von Weft u. Schnitzler, Muſik von E. Eysler. 
In Vorbereitung befindet ſich 5 
Das Nieſenkind. 
Hrößte Schwank⸗Novität der Gegenwart, Dieſelbe wird 
ſich, wie jetzt überall, auch hier als Ausbund der denkbar 
größtmöglichſten Luſtigkeit erweiſen und dürfte wahr⸗ 
scheinlich jhon kammenden Sonntag zur erſten Aufführung 
z Die Direktion. 


n 


r 


Nafdengw's 
neues Sii 


Grosses Theater. 
Nur 3 Vorſtelkungen der ruffüchen dra⸗ 
matiſchen Truppe 
aus den St. Petersburger und Warſchauer 
Regierungs⸗Theatern unter Leitung von Z. I. 
Czernowska nnd M. I. Czernowa. 
Donnerſtag den 4. Februar 190%, gelangt 
das neueſte Stück von Trachtenberg in! Akten 

i 4 et FR 
„aestern“ (Buena) 
Abend! 2 Stücke: Ij „Ag 87 
cin 2 Akt. II) „Waniuschen’s 
Rinderf (Ibra Bauma] in 3 Aften. 
Sonnabend. (Neuheit zum 1. Male) „Bie 
Seialienen (IIanmie) Dram in 4 Akten 
von Protopopow. (Vortſetzung Pana Be- 
cenpg). Billeis fnd au der Theater⸗Kaſſe 
täglich zu haben. — Anfang 8 Uhr Abends. 


Vorstand 


bringt hierdurch 


4 


EN 


zur Aufführung. — 
Freitag, den 5. ds. 


| faſt neu, billig 


— ur 


ijt zugelaufen. 


dieſes Blattes. 


Theater⸗Sängerin. 


7 
10250 8 1 


—— SEELEN 


und Empfeh⸗ ; arel 
=e Iunge-Burean Wagn 23, . 
Prʃetrikauer Straße 121. 531 


Lehrerinnen, Fröblerinnen, Bonnén verfchie- 
dener Nationalität, Gefellſchafterinnen, Wirt- 
ſchafterinnen und Zuſchneiderinnen werden 
ſofplaſirt. Für Zugereiſte Penſton im Bureau. 
n verkaufen 


PEL 


lin groger gnt brefſrte: 
Jagdhund. 
Lipewa⸗ Straße 72 und Podlesna-Straße 13, 


bei L. Kriger. - 1533 3 3 
1528 3 1 


Manipulant 


für Streichgarn und Bigsgne, roninirts 


von der 


iji 


unter „g. B. 75, on die Grp. d. ede, Stg. 


Zinn 


. möglichſt mit Bequemlichkeiten, in der Gegend 
Krutka bis zur Karlſtr. Petrikauer 
oder in den nächſten gelegenen Seitenſtraßen, 
per 1. April zu mieten geſucht. Off. unter 
IL. B. 34° an die Exp. d. Bl. erbeten. 5288˙1 
Ein kleines gut eingerichtetes 4251 


Conditor-Geſchäft 
krankheits halber des Befitzers billig zu ver · 


kaufen. Zu erfragen in der Exp. dis. Bl. 
Det wird ein 5 


„ 


Fräulein 


aufmann, mit der Mlatzkundſchaft beſtenn das ſelaſtſtändg kochen kann als Stütze der 
erkraut, fucht paſſenden Polen, Offerten panaka Etwas Nühen erforderlich. Wo, 


jagt, die Exp. ds. Blattes. 


or und Küche 


ein aſſekuranzfähiges 


dieſes Blattes. 


Dentiches 


sy 1% ti Fan, Er 
. F ý N ERS J 
2 — — 
—ͤ— —⏑ ä6j — — — à 
arae a me aaee a r a e a m ar - 


5373 1 


— 


Eine 


Rähmaſchine 
j $ 


neu, g zu verkaufen. Wulczanska⸗ 
Straße 124, Wohn. 3. ; 


Ein Jahd 


denſelben gegen Inſertions⸗ und Futterkoſten 
abholen. Nadagoſzez, Golcaſtr. 41. 


Kurze Drenbank 


mit Leitſpindel 


Offerten unter „Drehbank“ an die Crpedition 


zu verleihen u. zu verkaufen. 
Zielona Straße Nr. 39, Wohnung 29, 


Wohnen 
Wohnung, 

2 große Zimmer und Küche Parterre, vom 1 
April a. c. Milich⸗Straße 23, zu vermieten. 
Näheres bei F. Budzki, Srednia⸗Straße 2 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags. 


Gesucht per 1 Juli 1904 


Se mn E 
Fabrils Lokal 
von ca. 1500 J Ellen Arbeitsfläche mit 


oder auch ohne Kraft. 1 
sub „Fabriks⸗Loral 1506“ an die Exped. 


Webmeister -Stelle | 
„Chiffre 100“ 
ift vergeben. 


Mechauiſche Baumwollweberei ſucht einen 


5 2 fc = 
Wagrenſchauer 
Matt u el 

der gleichzeitig die Schußausgabe mit zu ver⸗ 
ſehen hat. Zu melden Wolborska - Sir. 44, 


Kenntniß, daß am Sonntag, d. 7. Februar d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokale, Neuer Ring Nr. 6, die jährliche 


General- Versammlung 


der Mitglieder ſtattfinden wird. 

| Tages Ordnung: 
Jahresbericht per 1908. E 
Feſtſtellung des Etats per 1904. 
Anträge der Vereinsmitglieder. 


Laizer Fabrik- Heister -Vereins 


0235)3.1 


544*3 1 


Eingentümer kann 
Blattes erbeten. 


527 1 


1540 3 1 


ic. 2. Gefl. Off. sub 
Exp. dieſes Blattes erbeten. 


mirtes fu 
Petrikauerſtr 121, Wagner. 


Wahl eines neuen Vorſtandes. 


y 3 ? 77 
Agenten u. Wiederverkän 

Zum Vertrieb von techniſchen Oelen u. 
Fettwaaren f. Tomaſchom, Zgierz, Zdunska⸗ 
Wola, Kaliſch und andere Provinzſtädte, 
auch ein Platzagent gegen Proviſion (ſpä⸗ 
terhln fixes] geſucht. Offert. sub „Wer. 
kur» POO an die Expedition dieſes 
Daſelbſt wird ein Lehr: 
ling mit guter Schulbildung aufgenommen. 


Junger Mann and Sega ck gener halt 
agu und Schaufel-Zeichnen gut 
zu kaufen eingerichtet, ſowie der Landesſprachen in Wort 
ge ſu cbt. und Schrift mächtig ift, ſucht einen Poſten al 


kei des Wehmeisters 
Duchhalter 


mit Sprach⸗Kenntniſſen geſucht. Beſtrenom⸗ 
kautionirtes Rekomandatiens⸗Burean 


71 
fer, 


1 | Eein ordentliches, deutſches 


adchen 


wird zu drei Kindern und zum Aufräumen 
der Zimmer geſucht. Geyers⸗Ring 6. 228 1 


8 ar 
Ein Junger Rann 
als Reif enbet, Inkaſſent zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Kaution 200 RGL erforderlich. Wo, 
ſagt die Exp. dieſes Blattes. 525341 

Ein durchaus tüchtiger 


Wehmeiſter 


für Baumwollbuntwaaren ſucht Stellung, 
hier oder auswärts, derſelbe würde auch nich 
abgeneigt ſein die Stelle eines Saalmeiſters 
oder Stuhlmeiſters zu bekleiden. Gefl. Off. 
sub „Fachmann 300“ an die Exped. ds. Bl. 
erbeten. 152473 1 


ein gebrauchter 


Naftamotar nber Lokomobile 
von 6—10 PH. - 


532°] 


1538 3 1 
5364 1 


| 


Blattes erbeten. 


Gefl. Offerten erbeten 
[513 3 2 


521 


ſucht einen 
re 92 
5 


„Tricotagen“ an die Exp. d. 


e è n 7 
Kindergärtnerin, 
Abſolventin des Berliner Peſtalozzi⸗Fröbel⸗ 


hauſes, ſucht per ſofort Stellung. Gefl. An⸗ 
erbieten unter A. B. 100 an die & 


2ibhreieur, 

24 Jahre alt, militärfrei, der deutſchen und 
polniſchen Sprache in Wort und Schrift mäch⸗ 
tig, welcher die k. k. Lehranstalt für Fertil- 
Induſtrie in Wien abſolvirte, derzeit in einer 
großen Bitliger_ Lohnaupretur als Stütze des 
Chefs tätig, ſucht paſſende Stellung. 92212 
„Gef. Anträge unter W. F. 108“ befördert 
Rudolf Mosse, Wien, I, Seilerſtätte 2. 


Tricotagen⸗Fabrik 


mit Motoren Betrieb, ſauber eingerichtet, 


5083 
Ker 
>58 2 
Capital 2000. Neft günſtige Abzahlungen. Off. 
Lodz. Zeitung.“ 


E. Meos Oe. 
519˙3 1 Petrikauer Straße 117. 


Energiſche junge Polin aus guter Fa- 
milie welche d. ruſſiſchen Sprache mächtig iſt, 
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung als 


BONN, 
Stütze der Hausfrau oder Verkäuferin. 
Stkolnaſtr. 26, W. 14, K. B. 476˙3 2 


Ein durchaus tätiger und erfahrener Vr 
gognie- und Abfall⸗ a 


Krempelmeiſter, 
mit guten Zeugniſſen versehen, ſucht hier 


: | 
oder auswärts Stellung. Gefl. Offerten sub 


xped. Dİ: 
545˙3 1 


A. R. G. an die Exp. d. Bl. erbet. 148583 
In meinem Neubau, Orla⸗Straße 23. ſind 
bis 1. April zu vermieten gut bürgerliche 


sohnungen 


3 2 


Geitegend je aus 2 großen und 1 kleineren 
Zimmer mit allen Bequemlichkeiten. 509 
Jung, Baumeiſter. Targowaſtr. 62. 


. 


Schmerzgebeugt bringen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die 
Trauerbotſchaft, daß am Mittwoch, den 3. Februar a. c., 5 Uhr Morgens, unſer innig⸗ 
geliebter Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel 


im ehrenvollen Alter von 92 Jahren, nach langem, ſchweren Leiden, mit den heil. Sterbe⸗ 
Sakramenten verſehen, ſanft entſchlafen iſt. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 5. Februar, präciſe 2 Uhr Nachmittags, 
vom Trauerhauſe, Petrikauerſtraße 115, auf dem alten katholiſchen Friedhofe ſtatt. 

Um ſtilles Beileid bitten . | z ne 
” die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Seelenmeſſe für den Dahingeſchiedenen findet Sonnabend, den 6. d. M., um 8 Uhr Vorm. in der heil. Kreuzkirche ftot. | 


— — — Er — — un — ER 
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) 


rbenaufruf. 


Im Jahre 1803 iſt Eliſabete geb. Ankele, Ehefrau des Jakob Woeßner von Ster 
nenfels mit drei Kindern, Jakob Friedrich, Katarine Eliſabete, Johann Georg nach Neuſalz 
feld in Polen ausgewandert. Für ſie wird in Sternenfels ein Vermögen von 1500 Mark 
(deutſche Reichswährung) öffentlich verwaltet, welches nach ihrer Todeserklärung unter ihre 
Erben verteilt werden foll. 


Als Erben kommen nach Früheren Erhebungen in Betracht: . 
Katarine geborene Woeßner, Ehefrau des Johann Hufzen oder Hofſäß zu Wikitno 


Gouvernement Petrokoff, Kreis Lodz. f 

Jakob Friedrich Woeßner in Radogoszcz. 

Chriſtine geborene Wößner, Ehefrau des Heinrich Fuchs in Nowofolna. 
Eliſabete geborene Wößner, Ehefrau des Peter Frantzmann in Nowoſolna. 
Chriſtine geborene Fuchs, Ehefrau des Adam Mayer in Nowofolna. 

Peter Fuchs in Nowobolna. 

Natalie geborene Fuchs, Ehefrau des Jan Schwemm in Nowofolna. 

Bertha Fuchs daſelbſt. ; 

Jakob Haußer in Molzen oder Adamoff, Galkoweck. 

Katarine Karoline Haußer in Molzen oder Nowoſolna. 

Barbara geborene Haußer, Ehefrau des Jakob Hönes in Nowoſolna. 
Johann Haußer in Bonkow oder Zeskij, Kreis Brzeſin. 

Falls eine dieſer Perfonen nicht mehr am Leben ſein ſollte ſo treten ihre Nachkom 
men an ihre Stelle. 7 - 5 


Es ergeht an die oben bezeichneten zwölf Perſonen, eintretendenfalls an ihre Rad. 
kommen, die Aufforderung, ſich innerhalb dreier Monate bei dem Nachlaßgericht Sternen⸗ 


fels unter Vorlegung amtlicher Zeugniſſe zu melden. Weitere Uuskunft wird den Meldenden 
zuteil werden. 


Den 26, Januar 1904. i Notar Richter. 


Königl. Nachlaßgericht Sternenfels (Württemberg. 


Dankſagung. 


ö Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Teilnahme, Liebe und Freundſchaft, welche uns 
anläßlich des Hinſcheidens unſerer teuren, unvergeßlichen 


= 
— 


——Ä— . —— — 


entgegengebracht wurden, ſagen wir hiermit Allen unſeren innigſten Dank; insbeſondere den 
Herren Paſtoren Gundlach und Manitius für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und 
am Grabe, den Herren Ehrenträgern, den Kranzſpendern, ſowie allen denen, die der Dahin⸗ 
geſchiedenen das Geleit zur ewigen Ruhe gaben. 


543 Die trauernden Hinterbliebenen. 


25 


SDA 


Ad 


— 


f a lota⸗S 2 
Handelshaus L. P. Lewita, Warſchau, Tarent age 29, 
hat zufällig eine graß. Partie Tiſchbeſtecke aus hartem ganz weißem Metall 
(ſilberkoleur) mit der Fabrikmarke (B. M.) ftar? verſilbert. Um dieſe 
Beſtecke ſo ſchnell wie möglich abzuſetzen, fende eine ganze in jeder Wirte 
ſchaft unentbehrliche Garnitur beſtehend aus 33 folgenden Gegenſtänden, 
welche im Einzelverkauf in allen Magazinen Rbl. 30.40 K. koſten u. zwar: 
6 Stück Eßlöffel REL 5.50 Kop. | Stück Kochlöffel Rbl. 3.90 K. 
6 


Fabrikanten v. Treibriemen, Bresenten, Schläuchen u. Wachstuch. 
ALLER BESTE DER WELT. 


HBauptantriebksriemen Patent ‚Reddaway‘ 


6 „ Tiſchgabel „ 5.50 Theelöffel „ 2.50 
6 „ Tiſchmeſſer , 650 „ ein Theeſiebchen „ 1.50 „ 
6 St. Unterſätze f. Meſſer R. 2.50 K. Jeine Zuckerzange » 250 „ 


, Summe Rbl. 30.40 K. l 
Für nur NOL en ni 


THOTH AOLE: Die Beftel- 
lungen -Weve jujure ger Nachnahme und ohne Anzahlung verſandt. Adr. Topro gk JOM% 
„. NMentsra, Bapmasa, nenrpanbnag MOTTA, amm R | 47. i 
8. P. Erſuche höflichft Vert auen für mein Angebot zu haben denn wenn die ange. 
botenen Sachen nicht auf weißem Metall verſilbert feix ſollten, nehme ich dieſelben zuruck 
und retournire den bezahlten Betrag ſofort. Auch rate ich den Wiederverkanfern dieje gün⸗ 
ſtige Gelegenheit nicht zu verſäumen und mir recht bald Beſtellungen aufzugeben. 033,1 


tragen nebenste 
hende 
= 2 Schutzmarke. 


pelegramm- Adresse „CAMEL“. 


Fabrikslager in Warschau, Nalewki Nr. 2, Passage Simons. 0232 3 1 


Rbl. 50 Belohnung | 
Tine re ei Wohnungen 


iſt am Sonnabend von 9—12 Vorm. von der 


Shaspe Imitatiaen 


lmerceriſterte Baumwolle) der Merceriſier. Anſtalt 
und Färberei 


Zu kanfen geſucht 45132 


S d £ i - fete 510,2 
2 Ciegel⸗Str. 71, bis zur Zachodnia-Straße 20 zu vermieten: 3 w] 0% . 
L. Huenges Söhne, Krefeld Da gegangen. = eirlige Binder 2 Zimmer u. Küche 2. Etage. and = Web i fe 
rfäg Adr. i rp. ds. < f $ = 
in ollen gangbaren Nummern und Farben in Strang Gin a ae 1 Zimmer u. Küche 3. Et. p. fof. | © 
und wi Kreuzſpulen ſtetts auf Lagor j " 


3 Jimmer und Küche, für Seidenſtoffe mit oder ohne 
2 Zimmer und Küche, Parterre. Kamm Maſchine u. einem Seiden 


88 2 
öl. Zin € 2 Zimmer und Küche, 3. Etage 


5 | mit Bedienung ift ſofort zu beziehen. Pe- ver 1. April 1904 mit allen Bequemlichkeiten ſcheerrahmen. z eerie senteg 
a krikauerſtr. 255, 1. Et, W. 5. 5003 3 Schulz ⸗Paffage 36, vis-à-vis d, Panorama, ! „B. 500, en d. Exp. d. Ztg. erb. 


I bei Max Melamerson & Co., 
1— Telephon W. 896. Nikolajewskaſtraße 61. 
— 


Lodzer “Tattersall, 


San Promenade 81, 


1 


Telephon 558. 


auf Stunden, Tage 


Vermiethen von eleganten Equipagen “Stud 

An- und. Verkauf von Reit- und Wagen- Pferden 
Neuer Transport von ungarischen Pferden 
Lektionen an Damen und- Herren sowie Quadrillen 
‚Reiten ausser Sonntag an sämmtl, Abenden mit Musik 
Gute Stallungen fü ur Pensions-Pferde 

45 Scheeren v. Pferden i im institut sowie in Privatstallungen 
Verkauf von allen Equipagen. 468 6 4 
Niederlage von sämmtlichen Sportutensilien 
Damen- und Herren-Sattel, Wiener und hiesige 


n 


eee 


RE 


Y 


Winter- u, Sommerdecken, Pferde-Geschirre in jeder 
Auswahl, ungarische u. englische Fahr-Peitschen 
sowie Reitstöcke für Damen und Herren, 

5 und Schraubstollen für jeden Bedarf. 


een 


0 


. 


ie 


eee eee 


| Beſtes Hausmittel 
| zur ‚Eioreibung gegen Aheumalismus u, Erkältung 


Um die Käufer unferes Anker⸗Pain⸗Expeller vor Fälſchun⸗ 
u zu ſchützen, haben wir für Rußland die oben abgebildete Eti- 
kette eingeführt. Dieſe neue Etikette zeigt als Beweiſe der Echtheit 
außer unſerer Firma den großen Anker auf jeder Seite und auf 
ber einen Schmalſeite der Schachtel die rote Unterſchrift unſrer 
Firma. Jede Schachtel iſt oben und unten mit der gleichfalls hier 
abgebildeten Schutzmarke mit rotem Anker verſchloſſen. Man 
präge fid diefe Beweiſe der Echtheit genau ein und verlange beim 
Einkauf ausdrücklich Nichter’s Auker⸗Pain⸗Expeller. 


Vertreter für das Petrik. u. Kalischer Sour. 


J. Lub a G VO. Nawrot⸗ 


Str. 32. 


& co., Rudolstadt, St. Petersburg, 


„Hpannreasereeuaud re N 239 — 1903 r. 


— 36 12 
Für ein größeres Geſchäft, welches bereits 5 Jahre exiſtirt, werden 


auf 1 Jahr zu 120% Sinje en zu leihen geſucht, event. kann dieſe Per- | 


fon die Correſpondenz u. Buchführung gegen entſprechende 
Entſchädigung erledigen. Offerten sub „A. B. 4“ an die . 
dieſes Blattes erbeten. 10227 3 


Jüchtiger Kaufmann (Chriſt), mit langjähriger Praxis im 


. wüntſch als tätiger 


mit Capital. von ca. 10.000 Kol. ſich an rentablem Geſchäft 
zu betheiligen. Gefl. Offerten unter „Theilhaber F. W. 10000“ an 
die Expedition dieſes Blattes. Diskretion zugeftchert. “2,3 


Für eine größere Spinnerei auf dem Lande wird zum baldigſten 
Autritt ein tüchtiger bilanzfähiger, der ruſſiſchen, polniſchen u. deutſchen er 
in Wort und Bü mächtiger e Br verheirather - 


22 


geſucht. Offerten ſind unter „8. 400° mit Angabe der Geheltganſprüche und 
Zeugniabſchriften an die Geſchäftsſtelle der Lodzer Zeitung erwünſcht. 0218) 2 
Für eine ht 5 wird ein 


e ich der Waaren zur b Epen on 
uch t. 


— 


zum baldigen Antritt 
Off. unt. Chiffre B. B. 50 an die Exp. d. Bl. erbet. 


ge 
Es werden nur Bewerber en bie ee ähnlichen Poſten 
[0228 3 2 


in — — a: 


Pariser Pillen Cauwina, 2. Abb angsmitter 
Kt Nur ar mit der Sa auf jeder Pille: 098 12 8 


aris h 


; Verkauf i ir allen Alpot cheren und Droguenhandkungen. 3 
. General- 5 ir Tepe und en 2. 8 5 iu nee 


haarungsmittel einen nachteiligen Einfluß 


Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 


Syrechſt. v. 11—1 Vorm. 


mittagsu und für Damen von 5—6 Uhr 


Sonntag: 8½—11½ Vorm., 2½—4½ Nachm 


N veneriſche u. Geſchlechts⸗ 


Sprechſtunden: 8—11 Vormitt. , 5—8 Abends 
Sonn- und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags 


Dr. Sun z 


5 epilatorlum Hielenenhof. Variete. 


3 und täglich: 
in Pulver. ® 


zem ehre, 


v dem Seltz, 

Das beſte En, ° 

und voll⸗ 

fſtändig un. 2 
ſchäãdl. Mit- 

tel zur fo: 

fortig. Ent- 


Ene 


Anfang 8½ Uhr Abends. 


Stele r 

Stelen n mma Ie Bichſe Abl. T 
NB. Man verlange nur Dr. 
Bepilstorium, 


495 2-2 Entree 40 Sop, . 


Goldene Medaille C Paris 1900. 


Thomsons 
da die meiſten anderen Ent. 


anf die Haut ausüben. 
Parfumerie u. 


M. LI 8 EU KA 8 „ 


Petrikaner Straße 38 L40852 
pas: Rbern. X 92 1008 b. 


Dr. Marie Rleyn-Sack 


In Lodz zu 
haben bei 


1017 


KALODERME- GELÉE © KALODERMA- SEIFE , 
. __KALODERMA-PUDER - 


7 


i AN KAR SRI (EHE $ 
Ren und Friseur-Geschäft, 
51178 3 


wohnt 00228164 
Wetrikauerſtr. 17, (Haus vorm. Blawat) 


u. 4—6 Nachm 


Dr. H. Waserman, 


Ziegel⸗Straße Nr. 55, 


empfängt ſpeciell 12704 


chirurgiſche Kranke. 


Sprechſtund. von 9—10 früh u. 4—6 Nachm. 


Dr. Feliks Skusiewiez 


Haut⸗ m. veneriſche Krankheiten 
Audreas⸗Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
Damen 5—8 Nachmittags. 07)318 

An Sonn- u. Feiertagen van 10—1 Mittags 


utt, veneriſche und 
Geschlechts. Krankheiten 


Dr. St. Lewkowicz 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 

02471 50 35 


Ir. J. Rosenblatt 


Ohren⸗, Naſen⸗ u. Hals krankheiten. 


Zu been In i allen besseren Par merle 


— 


mit guter Schulbildung, firm in Buchführung und Correſpondenz, wird 


für dauernde Stellung geſucht. Solche mit techniſchen Kenntniſſen 
werden bevorzugt. 


3 Off. sub „G. B. 50“ an d. Exp. d. Bl. erbeten. 
Inhaber eines Fabrikgebändes mit anſchließ. Grund- Kunfmann 8d. Jugenitur als 


ſtücke ſucht zur . einer Maſchinenfabrik tüchtigen + 


L E E LELA B E R. 


Suchender, Ingenieur mit mehrjähr. Praxis im allg. und Dampfmaſchinenbau, Hebezeu⸗ 
gen, Eiſenconſtruktionen ſowie der geſammten Textilbranche und 5 Sprachen kundig, ift auch 
bereit an beſtehendem Unternehmen mit 20,00 RL. ſich zu beteiligen; Gefl. Offerten . 
die Expedition dieſes Blattes unter H. 100 erbeten, 461 3 


= AT B > 
Dr. E Sonnenberg 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten, 
Cegielniang⸗Straße Nr. 14. 
Sprechſtunden: 10½ 1 und 3½—8 Uhr 
Abends. 0207˙15 1} 


dr. Modeimierz Lewi 
Geſchlechts⸗ u. Hautkran heiten, 
Nawrotst». I. 


Stellung und Existenz durch 
brieflichen prämiirten Unterricht 


ohne Vorherzahlung 9816 


= 


‘Buchführung! 


Rechnen Correspondenz Kontorarbeit 
Schönschrift, Stenographie. 
Bitta Gratis- Prospeki zu verlangen. 
Erstes Beutschss Handels-Lahr-Fistktut, 


Ste Si e ge—El bing, Preussen. 


eines Eymnaſiums 
Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 | Sprechſt. von 2-12 ½ und von 4—7½ Uhr. Abt lventin (afin), wünſcht 
Nachmittags. Sonntags von 2—4 Uhr: Damen bon 3—4. ar 


‚ Peirifaner Straße 35. 923011 
Leneriſche, S eſchlechts- u. Hautkraukh 


Dr. H. Orlowski 
-  Nawroet-Sirasse M 
(das dritte Thor von der 1 85 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 „Nachm 


Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn ⸗ u. Feiertag 
a 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 2420 


Dr. B. Masel, 


Harnorgane, veneriſche und Hautkraukh. 
Nikolajewska⸗Straße 20, 
vis a-vis Meyers gaff jage. 
keen täglich v. 8—11 Morg, u. 6—8 Ab. 
Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
Mittags u. 2—4 Uhr Nachm. 018404 


Spezialarzt für 
Sant: u. Geſchlechtskrankheiten 


Dr. Leon Silberstein 


wohnt jetzt 
Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. n. 6—8 
Abds., für 2 Damen 5—6 Nachm. 10316 


dr. d. Altenberger, 


De Michael karian V. Pabel 


fr. Ordinator des homöopatischern 

Hospitals in St. Petersburg. 
Przejazd-Strasse M 8. 520151 

Spreehst. täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 


oder K orrepetition zu erteilen. Speialfag: 
Raſſiſch und Mathematik. Zu erfragen im ` 
der Exp. d. Zeitung. 498 3 3 


1000 cir. koniczyny 


ma na sprzedaż Dominium 
Meskawola per Sieradz — 8 
wiorst od Zdunskiej Woli szosą. 
416)3 2 
Ein waſſerreiches 


rund ſtück 


mit Abfluß u, maſſiven Gebäuden incl. Woh- 

nung n. Garten, für jeden Fabrikationszweig 

geeignet, iſt in aller Nähe der Stadt vom 1. 
März d. J. billig zu verpachten. 410 3 3 

Bel wem, ſagt die Expedition ds. Blattes. 


Eine kleine 


Landwirtschaft, 
beſtehend aus 24 Morgen Ackerland (incl. 2 


Morgen Wiefe) u. Wirthſchaftsgebäuden, für 
Gärtner ſehr geeignet, ijt in aller Nähe der 


Nerven ⸗ Arzt 2170 033 


Siasherg, 


Elektricität u. Mafege gegen Läh 15720 
Krampf und! Rheumatismus, 
Petrikauer Straße 66. 


Maſſeur, l 
feit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 


Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


956 


Schwediſche Gymnaſtif 


in der Anſtalt von 
Antonina Chrzzszszewska 
für Frauen und Kinder unter Mufficht eines 
Arztes; entwickelt und ſtärkt den Organismus. 
Zur Maſſage wird in der Anſtalt eine 
Schwedin und eine Polin unterhalten. 5 


Pokludniowa⸗Str. 11. 


183, 
125 


—— ——UU— — ai | 


es. per 1. März d. J. preiswerth zu ver⸗ 

Hals⸗, 9 z1 pachten. 411 3.8 

Hal , a „ a Bei wen, fagt die Erped. dieſes Blattes. 
= * r - = — 3 me 

empfängt ig von 10—11 Uhr früh und ANIKUN = Akbreiscehalber 

von 5—7 Uhr achm. An Sonn- u. Feier⸗ Höhere zu mitti Fa schuler . aschinen- 2 


tagen nur Vormittags. 9222 25 


S. Kantor 
Specialiſt für 
Hant, Geſchlechts⸗ u. verer, Krankheiten 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 23533028 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, Abends, für Damen Damen von 5—6 Uhr. 


1975 ITEE 
Dr. Alaksander Paret 
Ohren., Naſen- und Halskraukheiten 
Sprechſt. v. 9— 10 Uhr u. 5½ —7 Uhr Nachm 


Prz ejazdſtra ße 8, Haus Czamanisk 
vis-à-vis v. Meiſterhausgarten. [077125 7 7 


r. J. ABRUTIR, 


Haut, veneriſche und Geſchlechts- 
Krankheiten 
Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8U Vorm., 68 Rad 


bau u. Elektrotechn. Bangew 
E er k- u. Tief- 
bauschule, Staatsaufs., Innungsberecllt. 


- Maskencastiime 


in reicher Answahl für Damen und Herren 
empfiehlt 

DA SS nel. 
133 Petrikauerſtraße 133. [16 34 


Mapiauza Aranesna EERpxx 

Horepaaa 66SCPOUHFI TTACHOPTHYW 
EHHREY, BEINaAHHyIO BOTOND TMM- 
EM Cromana Cronnukaro J Pana 
R Baue ROH ryö. sa M 1705. 
Hamenmift önarok. BOSBDaT HTP 
TakoByw Bb Marncrparꝙ T. ua 


3] zu beriauien 
Schränke, Otomane, Stühle, Spiegel 


in Eiche. Zu Gefiötigen von 2 bis 4 Uhr. 
Nikolajewskaſtraße 2 4, Zu erfragen bei on 
481˙3 2 


Geſucht für bald oder per 
1. April ein 


Fabriks - Sokal 


ca. 1000 I Gllen groß. 
Gefl. Off unt. „D“ an d. Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


* 


483 
23 


Veränd lber per ſofort ein 
Am 9. Februar beginnt ein Beränderungshalb a ſofork ein 


neuer Lehrkursus 


f. Damen- u. Kindergarderob. 


Mädchen, die das Schneidern in kurzer Zeit 
erlernen wollen, können fih melden hei Biga 


mit Hypothek, beſtehend aus 15 Morgen Land, 
mit ſchönen Gebäuden und Gartenanlage, am 
fließenden Waſſer gelegen und gutem Lehm · 
boden, geeignet für Fabriksanlagen oder Birk 


Nachweittags. 0113 6 


———— v — AAELR RERER 177. .. —— 
we 


Neumann = Augaſtr. 114, Hans Seigert. were, gn nner n r so) 
nei gg un Daſelbſt wird auch eine perfecte. Taillen S orua » Straße Nr. bei 
Den An Grosglik nähterin geſucht. [473 3 3 | Michael Pfeiffer, 489 3 3 

Speiialiſt für 


Ein gebrauchter 


Gas-Mot 


2 PH zu verfaufen. 33 
Wo, ſagt die Expedition dieſes Gale 


Kronkheiten. 01859 50 34 


Eine gebrauchte | 
Cegielniana⸗Straße Nr. 23. | 


Polſter⸗Garnitur 


zu verkaufen. 
Sielonaſtt. 1, beim Tapezirer. 


Damen 3—4 Uhr Nachmittags. J. Vogelsang, 
3 


493 ˙3 


Lodzer Zeitung — 22. Januar (4. Februar) 1904 


Um das verehrliche Publikum vor Täuschungen zu bewahren, beehren wir uns, unter Hinweis auf die 
mehrfach in dieser Zeitung erschienene Annonce der Firma L. A. LOUREE zu erklären: 


1. dass es in St. Petersburg eine Firma 
„ „ St. Petersburg. Gesellschaft 
„Azur Verbreitung der privilegirten 
„ ünausgleitbaren Galoschen 

zz OL! nicht giebt. 


2. 


* 


N 


St. Petersburg, den 1. (If.) Dezember 1904, 


143 12 7 


Nervons!ärkendes Kräftisungsmittel für 
Erwachsene und Kinder. 


Nor acht von BAUER 4 Ui. in rassischer Originalpackung. 


Vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt, 


Broschüre gratis & france, 
S. Karczewski, Warschau, Nowo-Senatorska 4. 


2 


TNR 


Magdeburg=-Buckau, Js Aslteste ‚& 


£okemebilen- 


Fabrik Deutschlands. 


— 


7 . v 1 yoo x ie * ği V * ii S = = 0 
Lodz im Betriebe. 


Lokomobilen von 0-130 HP sind in 


Vertreter für Lodz, Zgierz, Pabianice u. Tomaszow 


Paul Siekenrt, Lodz, Petrikauer 


135g 


Strasse 182. 


Das an der Ecke Benedykten⸗ u. 
795 1. 1. und M 795 k. k., Polizei M 72, gelegene 


fannt Kessel, Dampfmaschine, Gas- 
anstalt, Centimalwaage, ner fie Sm 
dingungen zu verkaufen. Näheres Orla - Straße Nr. 3, Wonung 3 


— 

gs. 
3 

2 

E 
> 

= 


7 


— 


D ———————— 8 


2 5 € EN 


zer Mädchenschule 


8 BRESLAU, XIII Victoriastrasse 118/120 

Aufnahme neuer Penſionä rinnen zu Oſtern. Beſte Ausbildung nach jeder Richtung, wiffen⸗ 
ſchaftlich wie techniſch. Engländerin und Franzöſin im Haufe. Ausgezeichnete Empfehlungen. 
Proſpekte durch die Vorſteherin 0209˙5 3 Fräul. A. v. Ebertz. 


Janlasia- Wirkerei- Jachmann 


Deutſcher, nach nieljähriger Tätigkeit am Platze mit hiefigen Artikeln 
genau bekannt, teoretiſch und practiſch gebildet, ſucht dauernden Poſten. 
Ernte DH. Sub „Fantaßte“ an die Exp. d. Ztg. erb. 491 3 3 

Serausgeber J. Pelerfiige, — Verantwortlicher Nebackeur: 


dass in St. Petersburg nur eine Fabrik, 
nämlich unsere Fabrik, existirt, welche 
Gummi-Galoschen herstellt. (Diese Galo- 
schen tragen auf der Sohle das bek. Dreieck 
mit der Jahreszahl 1860, in roter Farbe.) 


5 RIESEN r ET 
EEEE EA IAEN EEN ALE ̃—— 
— . ͤ—ꝓb—— — ES s 


Roman Peterſilge. — Jlossoxeno [lensypow lop. one, 


3. dass demnach die „Columb“ - Galoschen 
mit Unrecht, und wohl nur zum 
Zweck der Täuschung des Publi- 
kums mit dem Stempel „Cr. Herepöypee“ 
versehen sind. 


Die Direktion 


der Russisch-Amerikanischen Gesellschaft für Gummiwarenfabrikation. 


Die Verwaltung der Versicherungs-Gesellschaft „Rossija“ bringt hiermit zur all- 
gemeinen Kentniss, dass die von ihr ausgebreiteten neuen Lebensversicherungs-Bedin- 
gungen jetzt vom Herrn Minister des Innern bestätigt wurden. 

Laut diesen neuen Bedingungen gewährt die Gesellschaft „Rossija“ den Ver. 
sicherungsnehmern unter anderm folgende Vergünstigungen: 1) Freiheit der Beschäfti- 
gungen und Reisen. 2) Unanfechtbarkeit der Policen. 3) Haftung bei Duell und 
Selbstmord. 4) Unverfallbarkeit der Policen. 5) Recht zur Unterbrechung der Ver- 
sicherungen. 6) Obligatorischen Rückkauf der Policen. 7) Dreimontliche Respektfrist 
für Prämienzahlungen. 8) Darlehen gegen Versatz der Policen, u. s. Ww. 

Broschüren und nähere Auskünfte auf Verlangen. 
Verwaltung: St, Petersburg, Eig. Haus, Morskaja, M 37. Warschau, Eig. Haus, 
Marszałkowska 124, Ledzer Haupt-Agentur Promenaden-Strasse W 30. 


Agenturen in allen Städten des Reiches, 522 31 


0180 5 3 


sämtliche Waren zu bedeutend herabgesetzten 


bis inelusive den 15. Februar ausvorkauft und zwar: auf reguläre 
Artikel 28%, auf zurückgesetzte Artikel 30 bis 40% Ermässigung. 


5 
= 
8 2 2 


Nach beendeter 
Inventur werden 


Preisen, 


— aE 


Die neue Runòschan“ 


(Verlag S. Fischer, Berlin) 

kann wiederum bezogen werden. 

Lodz, Ludw. Fischer's, Buchdig. 
Petrikauerſtr. 48, Filiale Warſchau Bielanska⸗ 
Straße 9. 512˙4 2 


. ⁵ AAA .. mL 
Oelgemälde | 
zu verkaufen: 506 3 2 
2 große Delgemälde, Rubens'ſche Copien | 
(Münchener Arbeit) 


ne ca. 240X155 em. 
zKaſtor Polux“ „ 175X160 „ 

Entführung der Phoebe, Elaira. 5 
Näheres Ewangelicka 5, II. Log. 5, 1—3 Nachm. 
LT ZT I CDR 9, Nachm. 


Française diplomee | 


connaissant bien la Musique cherche 
lace entier& ou demi-place dans une 


77 


ALTER 
SYSTEME 


469 8 2 


empfehlen 


Klein, Schanzlin & Becker 


in Frankenthal. 


onne famille. Ecrire L. M. Bureau i 

du Journal. 497)3 3 Vertreter: Sozanski & Golc, 
à o Technisches Bureau, 
Ser ; y Ewangelicka 2 kok 
: ancais?t Lodz, Telephon 546. eee, e 


& 3 
connaissant parfaitement Pallemand 
a quelques heures libres. Stalberges 
Zielona 3 III I. entrée, de 6—8 heure, 
486)3. 3 
Wichtig für Damen! € 
Die Kerb- u. Pliſſir⸗Anſtalt 
von M. SEGAL ; 
wurde vom 12. Januar 1904 von 


z 
3] 

der Petrik. Str. 93 auf die Petri- & 

kauer Str. 123 übertragen. 67.2519 K 


f 
Seſucht für März oder April cine | 


gebildete Dame 


Für ein techniſches 


wird ein intelligenter 


zeſchäft 


(0220 37 


55 (Shrift), für . Buchhaltung und Correſpondenz geſucht. 

S 8 l Bewerher mit Branchenkenntniß erhalten den Vorzu Antritt nach 

ur ſelbſtändigen Leitung des Haushaltes. 9 . 0 g. = 

kee ner Sees | Abfprache. Off. unt. „Zehnifches Geſchäft 101“ an die Exp. d. Ztg. 
21 A apz 190% roya — Krcations-Schneüpreſſen⸗Druck von I. Peterſelae. 
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